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rreicvstagseröttnung.
Tie erste Sitzung des ersten Reichstags im republikanischen
tMand ist in wesentlich weniger feierlicher Form vor

^aeaangen, a»s das zunächst geplagt und erhofft wurde,
V ./ aat twar, altgeübter Sitte nach, die Tagung mit einem
mnitesdienst im Berliner Tom eröffnet, aber die Erwartung,
> d iick nachher im Hause am Königsplatz auch schon die

Regierung vorstellen und jhr mit Spannung erwartetes
Uroaramm unterbreiten würde, hat sich nicht erfüllt. Ten
noeitrengten Bemühungen und der Festigkeit des neuen Reichs-

?Ärs Fehrenbach war es allerdings gelungen, das Schiff
5 Kabinetts , das zwei Tage zuvor sowohl von rechts
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Icmcs Kaöinerrs, uua jjwei ~i.uye junui (uuivyi von reryrs
£ , vonlinks torpediert worden war, schwimmend zu erhalten,
aber die Arbeit des Dichtens der Lecks war noch nicht beendet,
serr Fehrenbach hatte den Vorstoß der Deutschen Volkspariei
in der Richtung auf sogenannte„Fachminister" allerdings in
eine vollständige Niederlage verwandelt- Er hatte in be-
mmmtester Form erklärt, daß er gar nicht daran denke,

vollständige Niederlage verwandelt. Er hatte in be-
NMmtester Form erklärt, daß er gar nicht daran denke,
-je beiden Zentrums,ninister Dr. Wirth (Finanzen) und Gies-
berts(Post) in die Wüste zu schicken, und die Deutsche Volks-
partei hatte sich damit stillschweigend abgefunden, ohne, was
eigentlich alle Welt erwartete, aus der Ablehnung ihres
dringlichen Wunsches einen Anlaß zum demonstrativen Aus¬
tritt"aus der neuen Koalition zu erblicken. Aber es blichen
noch das Schatzministeriumund das Wirtschaftsmimsterchnt
offen, für die anstelle der ausscheidenden Sozialdemokraten
die Deutsche Bolkspartei nunmehr „hervorragend geeignete,
fachmännisch vorgebildete Persönlichtetten von Rang" zu be¬
nennen hatte. Das kostete aber soviel Blühe, daß i>ie neue
Regierung, wie gesagt, in der Eröffnungssitzung des Reichs¬
tags noch nicht vorgestellt werden konnte. Der Tag wurde
demnach mit dem Notbehelf der Konstituierung des Hauses
durch Namensaufruf aller Mitglieder ausge,ullt. Da die
Frattionen wegen der Krisis schon seit Tagen versammelt
waren, kannte man sich schon und bei Erö,,nung der Sitzung
gewann man außerdem einen Ueoecdlick über ben Zuwachs
der anderen Parteien links und rechts von den eigenen Sitzen.
Man stellte fest, daß Herrn 0. Lardorfs der Wechsel nach
links zu der Deutschen Volkspartei anscheinend Zehr gut be¬
kommen ist und, daß im übrigen das Gesicht des neuen Hauses
sich von dem des alten äußerlich wenig unterfchjeidet. Rur
die Zahl der Bänke hat sich vermehrt, wie die Zahl der
Mitglieder. Angesichts des nüchternen sachlichen Ganges der
Verhandlung mußte man sich beinahe gewaltsam vor Augen
Hallen, daß dieses Parlament zu großen Dingen berufen ist,
wenn das Schicksal ihm ein langes Leben beschert. Die Un¬
sicherheit der innerpolitischen Lage aber und die „Drohung
von Spa" waren daher wie jroei riesige Fragezeichen von der
noch immer leeren Wandfläche oberhalb des Präsidentensitzes
abzulesen und gaben dem ersten Tage des neuen Reichstages
ein so ganz anderes Gepräge'*Is wir alle gewünscht hätten.

Kg9K £ -
Das werdende Reichs-Kabinett.

Berlin,  25 . Juni . (WTB .) Während die Vosstfche
Zeitung und das Berliner Tageblatt die Kabinettsbildung im
wesentlichen- als abgeschlossen ansehen, sagt die -Deutliche
allgemeine Zeitung: (Tie Bemühungen der Parteien, die
Buoung des Kabinetts beschleunigt zustande zu bringen, hat
mLher noch zu keinem positiven Ergebnis geführt- Die ver-
Medentlich genannten Namen der in Betracht kommenden
Persönlichkeiten treffen nicht zu. Es heißt, daß der der
-Deutschen Volkspartei angehörende Oberbürgermeister Scholz-
^hmloltenburg noch nicht als endgültiger Kandidat für das
Neich-wirtschaftsministerium bezeichnet werden könne. Ebenso
werde es bezweifelt, daß Landrat a. D. Raumer von der

E '-b°n Volksparkei, der als Reichsschjatzminister genannt
dxk. X-Ö,5 <rt dosten erhalte. Festzustehen scheint bisher nur,

»>e demokratischen Minister Koch und Eeß-
■, m<ly rc™Amte verbleiben und der Führer der Deut-

A0lkSpartei Tr . Heinze  ReSchszustizminister und
A'Zekanzler werden wird. Alles übrige ist noch im

S 6 und bisher inkeiner Weife entschieden.
Das neue Reichskabinett

au? ^ CItli n ' 25-  Ä^ni. (WTB .) Der Reichspräsident hat
Zerr.» r'̂ ' Qö  Reichskanzlers Fehrenbiach  folgende
lumi\ crT1^nnt:  Reichsjustizminister(betraut mit der Vertre-
Â wäT Reichskanzlers) Dr. Heinz «, Reichsminister des

mi„n,„, ~>  me,chhpostministerG iesbert » , Reichsverkehrs.
schaf ° ^r • Reichswchrminister Geßler,  Reichswirt-
®s>tenn tn, l! cr  Reichsschatzminister Raumer.  Di«
^ie V ^ °^ ^ '^ braufbauministeriumS ist noch Vorbehalten,
'ainm.ri. vdlungen über dje Besetzung des Reichsarbeitss
-abine, werden in Bälde abgeschlossen sein. - Ta»
undt;* „tD!rit, mor3en  einer ersten Sitzung zusammentreten

am Montag dem Reichstag vorstellen.
Di« Betätigung der Mehrheitss - zialisten.

iaLLiian!? ' " ' r?un-. Die sozialdemokratische Reichs-
w " tlahm, wie der „Vorwärts" mitteilt, Stellung
KufcKti* . ™9.5fra9e  und beschloß, eine Interpellation
liimfjif "' Weiter beschäftigte sie sich mit der Arbejts-
per[Qtion.,„Un  W timmte öer  Einbrinigung folgender Znter-
flende r? 5 stadenkt dje Regierung gegen die zuneh-
>n der iot- )u tun? Wie gedenkt sie insbesondere

„„-EU die Stillegung von Betrieben zu ner-
iirnu- ^vbeitsgelegenheit zu schaffen. Ferner wurden

fcfr-, Qfc' wnsmüglleder beauftragt, di, Steuerfrage, beson¬
ne Einkommensteuer eingehend zu prisen und

»Vorschläge auszuarbeiien. wie die Härten beim Steuereinzug
behoben weiden können. Weiter wurde beschlossen, in eine
Prüfung der Personalfrage anläßlich der Kabinettsbildung
nicht einzutretrn.

Dte Zusammrnkunft in Spa.
Berlin,  25 . Juni . (WTL)  Der englische Geschäfts,

träger hat dem «iuewärligen Amt erklärt, er sei beauftragt,
osstziell  mitzutetlen, daß die Konferenz in Spa am 5.
Juli  ftatlfindit.

Drei Entente-Noten.
Berlin,  24 . Juni . (WTB .) Von den drei dem Vor¬

sitzenden der oeutschen Friedensdelegation in der Frage der
Entwaffnung seiens der alliierten Regierungen zugegangenen
Roten zählt die erste dje verschiedenen Verstöße gegen die
nlilitärischen Bestimmungen des Friedcnsvertrages auf, die
Deutschlaiid von den Alliierten! zur Last gelegt werden. ES
wird dann im einzelnen darauf hingewiesen, die Alliierten
seien darin emig, daß die Bestnmimnigen ües Friede,isver-j
träges über die Entwaffnung Deutschlands sowohl was die
Heeresstärke, als auch das Kriegsgerät betreffe,-restlos durch¬
geführt werden müssen. Daher müsse es bei der Herab¬
setzung der deutschen Heeresstärke auf 100 000 Mann ver¬
bleiben. Dje Sicherheitspolizei sei nnerhalb drejer Monate
aufzulösen. Dafür könne schon die vor dem Kriege bestandene
Ordnungspolizei auf 150 000 Mann, somit um 70 000 Mann
gegen ihren Stand von 1913 erhöht werden. Ferner fordern
die Alliierten, daß die deutsche Gesetzgebung ausdrücklich
im Einklang mit den militärischen! Bestimmungen des Frj-e
dcnsvertrages gebracht werde, womit, wie aus der zweiten
Note heroorgeht, insbesondere die Abschaffung der allge¬
meinen Wehrpflicht durch das Gesetz gemeint ist. Ferner wer¬
den in der Note gesetzliche Maßnahmen gegen die Aus¬
fuhr von Knegsnrakerial verlangt; endlich wird auf wirk¬
samen Maßnahmen zur Auflösung der Einwohnerwehren be¬
standen. Die zweite Rote gibt insbesondere Einzelheiten über
den Ersatz der Sicherheitspolizei durch 150 000 Mann Ord¬
nungspolizei. Die dritte Rote fordert mit Rücksicht auf die
unvollkommene Ausführung der Auslieferung des mili¬
tärischen Luftsahnnakerials in Deutschland, dje an sich am
'10. Juli wieder hätte beginnen köMen, erst drei Monate nach
der vollständigen Durchführung der Auslieferungspflicht wie¬
der ausgenommen werden darf.

Nene Botschafter in Berlin.
Paris,  24 . Juni . (WTB .) Wie „Havas" erfährt,

sei aus Grund dxs Beschlusses der Konferenz von Boulogne,
daß sich dje Großmächte vom! 1. Juli an in Berlin durch
Botschafter vertreten lassen wollen, von der französischen
Regierung als Botschafter in Berlin der Ehrenpräsident des
Rechnungshofes, Charles Laurent,  Ritter der Ehrenlegion,
in Aussicht genommen. Seine Ernennung werde veröffentlicht,
sobald die Zustimmung durch Deutschland erfolgt fei.

Das Pfand für die deutsche
Entschädigungszahlung.

Während sich der „Ternps" bisher streng an die Verpflich¬
tung gehalten hat, über die FinanzprojeNe der Alliierten
keinerlei vorzeitige Mitteilungen zu machen, um diese Pläne
nichl EegenKgen von Deutschland auszusetzen, bevor dieses
selbst von sich aus Vorschläge gemacht habe, sieht das Blatt
keinen Grund, über das Pfauo zu fchwejgen, das die franzö¬
sischen und englischen Finanzsachverständigen in .Deutschland
zu nehmen oorgeschlagen haben. Als Pfand seien die deutschen
Zölle in Aussicht genommen, und zwar hat man sich, wie
der „ Tempr" jetzt mitteitt, dj« Ausübung des Pfandrechts!
folgendermaßen gedacht: Ti« deutschen Zolleinnahmen wür¬
den obligatorisch durch die Kasse eines Empfängers zu laufen
haben, der von der Wiedergutmachungskommission abgeordnet
sei; dieser ntürde die Einnahmen beim Durchgang nur dann
festhalten, wenn Deutschland seinen finanziellen Verpflichtungen
nicht nachkäme. Rur jM Falle die deutschen Behörden ma¬
teriell eine etwaige Festhaltung verhindern würden, würde
die interalliierte Kontrollinstanzr>e-pflichtet sein, jn dje deutsche
Zollverwaltung selbst einzugreifen.

Das Ergebnis von Boulogne.
Genf,  24 . Juni . Tie französische Deputiertenkammer

gelangt heute, Donnerstag, zur Behandlung des Budgets des
Ministeriums des Aeußern, und Herr Millerand wird ohne
Zweifel bei dieser Gelegenheit einige beruhigende Erllärunĝ n
abgeben über das Ergebnis der Verhandlungen von Bou¬
logne und über die beunruhigende Situation der französischen
vom General Gourand befehligten Armee von Cilicien. Die
Pariser Regierungspresse macht im voraus schon darauf auf¬
merksam, daß Millerand keine bestimmten Angaben machen
wird über dje Beschlüsse, oie in Boulogne über die Festsetzung
der deutschen Kriegsentschädigungund die Art ihrer Eintrei-
bung gefaßt worden sind. Term e» wäre töricht, den Deut¬
schen die Absichten der Entente bekannt zu machen, bevor
sie ihre eigenen Vorschläge in Spaa ängeb-racht haben. Man
kann feststellen, daß dje unabhängigen Zeitungen diesen Vor¬
wand, die geringfügigen Erfolge der Konferenz zu verbergen,
nicht gelten lassen. Dar „Journal des Dehats" stellt fest,
daß in Boulogne keine einzige ernste Frage gelöst worden sei
und dje Verhandlungen weitergehen würden, und der Lnoner
„Rouvelliste", der eines der führenden Blätter der gegen¬
wärtigen Kamnrermehcheit ist, schreibst heute: „Es ist schwer,
wenn nicht unmöglich, das Ergebnis von Boulogne festzu-
stellen. Wenn man sich auch über nebensächliche Dinge hat
verständigen können, so ist über ds« Wichtigsten Punkte, den
Betrag der deutschen Kriegsentschädigungund die Aufteilung
unter den Alliierten keine Einigung erzielt worden."

Die Nheinlandkommisfion hat sich anders
entschlossen.

Koblenz,  24 .Juni . (WTB .) Die Rheinlanidskom-
Mission hat heute beschlossen, leine Einwendungen zu erheben,
gegen die Verordnung vom 21. Mai betreffend den zehn-
prozentigen Lohnabzug.

Wandlung der französische« Regierung.
B r ü ssel., 24. Juni .(WTB .) Ter sozialistische Ab¬

geordnete Colleaur führte in einer Wahlversammlung aus:
Tie Regierung kehrte von Le Havre in der Absicht zurück-,
niemand wegen der Tätigkeit während des Krieges zu ver¬
folgen. Minister Poullet habe ihm erklärt, wenn man all«
die strafen wollte, dje als Verräter bezeichnet würden, köMe
'man die ganze Welt bestrafen. Deshalb fei es besser, die
Sache mit Stillschweigen zu übergehen. Colleaur namte
eine Reihe Persönlichkeiten und Firmen, die bestraft werden
müßten. Das Verhalten Colleaur dürfte die Zahl derer
vermehren, die wegen Einverständnisses mit dem Feind Mi
Aburteilung gebracht werden. »

Die erste Zone Nordschleswigs dänisch.
Kopenhagen,  24 . Juni .(WTB .) ^>ie hiesigen Zei¬

tungen melden: Die dänische Regierung erhielt aus Paris
die Mitteilung, daß die endgültige Uebertragung der Sou¬
veränität über dje erste Zone kommenden Sonnabend
statffinden werde. An diesem Tage werde zwischen der En¬
tente und Dänemark ein Vertrag unterzeichnet, durch den
die erste Zone endgültig an Dänemark übergeben wird.

Bolschewistische Propaganda?
Zwischen rechtsstehenden Blätern und der „Freiheit" ift

eine Aureinandersetzung darüber entstanden, ob unter Leitung
des Berliner Sowjetbcvvklmächtigten, Wtgdor Kopp, geheime
Beratungen unabhängiger und kommunistischer Führer statkge-
suridcn hiben, die sich mit bolschew st-schen Umsturzplänen
b:fasten Das unabhängige Blatt behauptet, cs handle sich
um Material, das der Staatsk,mm>ssar für die öffentliche
Ordnung den Blättern zur Bersügung gestellt habe. Der
Staatskomwissar bestreitet das auf das entschiedenste. Er erklärt
aber gleichzeitig, daßKopp zweifellos bolschewistische Propaganda
treibe. Um üver diese Tätigkeit unterichtet zu sein, bedürfe es
keiner Sp tzelberichte. Die D.mentis ändern Nichts an der
Tatsache, daß die Beratungen wirklich slatigcfunden haben,
selbst wenn die Augaben über einzelne anwesende Personen
oder den Wortlaut der Gespräche nicht ganz stemmen sollten.

Die Papierpreistreibereien.
Der Landesverband der bayerischen Presse hat sich, wie aus

München berichtet wird, in seiner letzten Sitzung met der in¬
folge der hohen Papierpretse enestand nen kritischen Lage der
deutschen Presse besaßt und ist zu dem Ergevnes gekommen,
die ungerechtfertigten Preistreibereien aus dem Papiermarkt be¬
drohen nicht nur das Zeitungsgewerde, sondern auch die
Existenz aller im Zeflungegewerve vertretenen Berufsgruppen.
Dte jüngste Entwicklung der Holzpreise, die eine PreiSermäßt-
gung bis zu 50 Prozent zeigten, tn Verbindung mit der Tat¬
sache, daß die «tbichlüste der Papurfabriken in letzter Zelt
Uererschüfse außer den unkontrollierbareu Abschreibungen er¬
zielten nno noch hohe Dividenden verteilten, ist schwer begreif«
Uch. Man hätte eher einen Preisabbau als die Ankündigung
neuer Preissorderungen erwartet. Dte Verhandlungen zwischen
der Retchsregierung und der Paptermdustete haven noch zu
keiner Klärung der Verhältniffe geführt

Die Tenernngsuuruhen.
Der „Voss. Ztg." schreibt man: Jn einer Reihe oo«

Städten ist es zu Kundgebungen!, in Württemblerg sogar zu
blutigen Zusammenstößen gekommen, weil die Teuerung sich
immer fühlbarer geltend macht, und Mar gerade auch in den
Gegenden,die, wie Württemberg, bfsher davon verschont ge¬
blieben waren. Daß Plünderungen, Unruhen und Ausschrei¬
tungen kein geeignetes Mittel sind, dje Teuerung Lu mildern^
bedarf keines Beweises. Ader auch der Nutzen von Ein¬
gaben städtischer Behörden, dje sich darauf beschränken, billi¬
gere Preise zu fordern, ist nicht ohne weiteres«inzusehen. Bei
der jetzigen Preisgestaltung handelt es sich um die notwen¬
digen Folgen schwerer Fehler und llnterlaffungssünden, die
zusammen mit den erst jetzt in ihrer ganzen Schwere fühl¬
baren Kriegswirkung hervortreten. An diesen Fehlern haben
gerade die Stadtverwaltungenund dje Vertreter -er reinen
Konsumenteninteressen eine nicht geringe MitschuLd. Mit ge¬
setzlichen Maßnahmen, die auf dem>Papier stehen, ist heute
noch weniger als früher etwas M erreichen. Hier hilft nur
der Weg des organischen Zusammenwirkens von Erzeugern
und Verbrauchern, die Verständigung mit den Organisationen
der Landwirte und der Verzicht auf di« ' agitatorische Be¬
handlung von Produktionsfragen. Wenn als Folge der jetzi¬
gen Teuerung die Erbitterung gegen das flache Land noch
geschürt wird, so wächst kein Halm mehr als bisher,, wohl
aber wird dje einzige Möglichkeit beseitigt, um jm Laufe
der Zeit wieder normale Verhältnisse zu erlangen!. Nicht
Auflagen und Klagen, sondern Verständnis und VerVerstänbi-
gung zwischen Stadt und Lauch führen aus dem jetzigen
Zustand heraus.
Immer unerträglicher werden die hoften Preise.

Bieleskld,  23 Juni . Stsdtverordnetenvrrsammlung
und Magistrat von Bielefeld haben an das Reichsministerinm
für Ernährung und Landwirtschaft eine Entsch'.ictzung gerichtet.



in der es heißt: ES wird Einspruch erhoben gegen die dau¬
ernde Verteuerung aller öffentlich bewirtschafteten Lebensmitel.
HuSbesondere halten die städtischen Behörden eS für unmöglich,
den aus der Erhöhung der Viehpreise sich ergebenden Fleisch-
preis »on 10 bis 11 Mark für ein Pfund im Kleinhandel
der Bevölkerung aufzuerlegcn. Ebenso sind sie der Ansicht,
daß der»on der ReichSkartoffelstelle für die Vertragsabschlüsse
angeordnete Aufschlag von 6,75 Mark auf den mit 26 Mark
nach ihrer Ansicht zu hoch berechneten Grundpret * für
Herbstkarlosfeln  in Fortfall kommen muß Dasselbe gilt
für alle anderen Preiserhöhungen für Lebensmittel. Von der
Neichsregirrung wird gefordert, daß sie zu einem Abbau aller
LebenSmittelpreise schreite, da die jetzigen Preise un¬
erträglich  sind. Die Folgen der bisherigen fortdauerden
Preispolitik machen sich schon heute in v elen Städten durch
Unruhen bemerkbar, die unbedingt vermieden werden müssen,
wenn der kranke BokSkvrper wieder gesunden soll. Als Milet
zur Senkung der Preise fordern wir sofortigen Beginn des
systematigen Abbaues aller Zwangswirtschaft für Fleisch und
Kartoffeln, während für das Brotgetreide das bisherige Sy
stem noch beibehalten werden muß. Der heutige Zustand der
Zwangswirtschaft für Fleisch, Fette, Kartoffeln untergräbt end¬
gültig den letzten Rest von Moral im Volke, verteuert die
Preise und treibt die Waren auf verboteur Wege.

Bonn,  24 Juni. Die Bürgermeister der größeren
Städte der Rheinprovinz kamen hier zur Besprcchnng der
Maßnahmen gegen die Wucherpreise für Obst und Gemüse
zusammen. Sie richteten eine Eingabe an die rheinische Land-
wtrtschaftSkammer, auch ihrerseits alle Schritte zu unternehmen,
auf eine andere Preisgestaltung hinzuwirken.

Lebensmittelunruhe « in Breme « .
Bremen,  24 . Juni. (W.T.B.) Die Lebensmittelun¬

ruhen verstärkten sich über Mittag sehr, sodaß die Polizei
einige besondere lebhafte Ladenstraßen für dm allgemeinen Ber°
kehr sperren mußte Die Demonstranten wandten sich im Laufe
des Tages auch gegen die Schuhwarenläden und größere Waren¬
häuser, denen sofort polizeilicher Schutz zuteil wurde. In
ersteren fanden vielfach Zwangsoerkäufe statr. Auch kamen
Diebstähle vor.

Bom Landarbeiterstreik in Pommern.
Berlin , 24. Juni. (WTB.) In dem pommerscheu

Landarbeiterstreil hat der Lanorat des Kreise» Köslin nach
-langwierigen Verhandlungen mit dm Streikenden nunmehr
die technische Nothilfe zum Einsatz aufgerusen. Es hat darauf¬
hin im Laufe des heutigen Tages die Nothilfe auf fünf
Gütern des Kreises zur Verrichtung der Notstands arbeiten,
eingesetzt. Da auch jm Kreise Flatow ein neuer Landarbeiter¬
streik ausgebrochen ist, steht auch hier die Nothilfe bereit. Im
übrigen macht die von der technischen Nothilfe eingeleitete
Werbung unter der landwirtschaftlichen Bevölkerung zur Durch¬
führung der landwirtschaftlichen Nothilse gute Fortschritte.
So haben sich beispielsweise vor einigen Tagen in Bergen
auf Rügen allein an tausend Angehörige der Landwirtschaft
tzur landwirtschaftlichen Nothilse verpflichtet. In anderen
Städten stellten sich dje Fachschulen geschlossen mit ihren
Lehrkräften der landwirtschaftlichen Nothilfe Kur Verfügung.

Streikfolgen in Esten-
Essen, 24. Juni . (WTB.) Die streikenden Arbeiter

haben das Wasserwerk stillgelegt. Tie ganze Stadt , auch
!die Kranlenanstalten, sind ohne Wasser. Mehrere industrielle
Werke mutzten bereits dm Betriebe schlietzen-

Aus dem Land Waldeck und Pyrmont.
W i l dung en, 24. Juni . (WTB.) Nach einer Mel¬

dung des Waldeck'schen Zeitung aus Arolfm nahm die Wchldeck-
Pyrmontsche Landesvertretung den Antrag .des Geietzge-
bungsausschusses, betreffend die Abfindung des .Fürsten von
Waldeck mit 15 gegen 5 sozialdemokratische Stimmen an.
'Für dm Antrag hatten auch zwei Sozialdemokraten gestimmt.
Der Fürst erhält danach dje Domäne Hüninghausen bei
Arolsen mit 1200 Morgen Wald, das Schloß in Pyrmont
mit Hosgartm, sowie das Mrstliche Erbbegräbnis Rhoden
mit dem zugehörigen Grundstück. Ferner gewährt der Staat
dem fürstlichen Hause die Nutznietzung an dem Residenzschlotz
in Arolsen. Die Unterhaltungskosten desselben hat zum größ¬
ten Teil der Waldecksche Staat übernommen. Der Fürstin¬
witwe wird aus Lebenszeit der Nießbrauch im neuen Schlotz
in Arolsen und der dazugehörige Park überlasten. An Bar-
abfindungen«Hält der Fürst 3,5 MNionen Mark, die zum
grötzten Teil für die Reichsvermögenssteuer verwendet werden.

Das Verfahre « gegen Hölz.
Dresden,  24. Juni . Von der böhmischen Grenze wird

gemeldet, daß die Angelegenheit Hölz, der sich seit einige«
Wochen mit 22 Mitschuldigen in Gitschin befindet, jetzt jn
ihr entscheidendes Stadium eingetreten ist. Tie Untersuchung''
gegen ihn und seine auf tschecho-flowakjschem Gebiet ver¬
hafteten Genossen wegen Hochverrats(Verbreitung hochver¬
räterischer Druckschriften) wegen verbrecherischer öffentlicher Ge¬
walttätigleit, gegangen an den verhafteten Sicherheitsor-,
ganen, und wegen Vergehens gegen das sogenannte Anar¬
chistengesetz(Sprengmittelgesetz), begangen durch angebliche
'Verwendung einer Handgranate, ist beendeh. Die Untere
suchung wegen Hochverrats wurde wegen mangels gesetzlichen
Tatbestandes eingestellt. Neun der Hölzschen Genossen sind
bereits entlassen. Jn den nächsten Tagen werden weitere
13 aus der Hast entlassen werdm, die übrigens tschecho-sslowa-
kischer Staatsangehörigersind. Nur Hölz und seinHaupt¬
genosse Goethe blieben wegen der übrigen ihnen zur Last
gelegten Verbrechen in Untersuchungshaft. Die sächsische Re¬
gierung rechnet bekanntlich mit der Auslieferung von Hölz
nach seiner Abstrafung in der Tschechoslowakei.

Ein recht merkwürdiges Geschenk.
Saarlouis,  2 .2 Juni . Die Kriegervereinsfahnen der

Knegewereine von Saarlouis und Lisdorf, die dem hiesigen
Landratsamte zur Aufbewahrung übergehen waren, find von
dem derzeitigen Kommissarischen Bürgermeister von Lisdorf.
Ruff, als Kreisdeputierten des Kreises Saarlouis, dem fran¬
zösischen Kommandanten de Job geschenkt worden. Ern amt¬
liches Dokument besagt:

„Das Landratsamt bescheinigt hiermit dem Herrn Kom-
mantanten de Job , datz er die Fahnen des Kriegepvereins
von Saarlouis und Ljsdorf als Andenken besitzt.

Saarlouis, den 6. März 1920. i
Der Landrat.

(Siegel.) " I . A,: Nu ff , Kreisdeputierter.

vdigt nnS »er Haft entlaste » .
«iesbade «, 24.Juni . (WTjBJ Rach der bereits

mitgeteilten Entlassung de« Arbeitersekretärs Grötsckner wurde
nunmehr auch Direktor Äbjgt, der bekannt« Mhrer und
Grjünder der „Heimkultur" aus der Haft entlasten. Seine
Freilassung erfolgte auf dje Drohung d«r sozialdemokratischen
Parteien hin, sofort in den Generalstreik einzutreten, falls
er bis Mittwoch mittag nicht entlasten sei. Direktor Abigl
'war bekanntlich am 15. Juni wegen ein«s Briefes, den er
an den Ministerpräsidenten geschrieben haben soll, als der
Spionage verdächtig, von den Franzosen verhaftet worden.
Abigt hat sich jedoch politisch nicht betätigt, sondern nur die
Interessen der Bevölkerung in her MjeterfckMtzbinoegung ver¬
treteil .

Zum Los eines deutschen Kriegsgefangene « .
Genf,  24 .Juni . Im französischen Senat hat der Se-

nator Delahay den Kriegsminister Lefevre interpelliert über
die Hinausschiebung der Hinrichtung eines deutschen Kriegs¬
gefangenen. der schon vor zwei Jahren zum Tode verurteilt
worden war, weil er ejnen Bauern in der Bretagne, bei dem
er arbeitete, ermordet und beraubt haben soll. Der Kriegs¬
minister stellte in seiner Antwort fest, datz zwischen Frankreich
und Deutschland während des Krieges ein Abkommen Unter¬
zeichner wurde, wonach dje Vollstreckung von Urteilen der
Kriegsgerichte über Kriegsgefangene suspendiert werden mutz.
Infolge dieses Abkommens' sei die Vollstreckung des in Frage
gehenden Todesurteils suspendiert worden, und die Grund¬
sätze der Justiz und Humanität msitzten den Verurteiltem
zugute kommen. Der Kriegsminister lehnte deshalb die Tages¬
ordnung der Interpellanten, worin dje Hinrichtung verlangt
wird, ab und verlangte dje einfache Tagesordnung, die der
Senat mit allen gegen drei Stimmen annghm.

Lord Fisher über den U-Boolkrieg.
Großadmiral Fisher, der erste Seelord der englischen

Admiralität von Oktober 1914 bis Wai 1915, veröffentlicht
jetzt seine Erinnerungen. Die „Neue Züricher Zeitung" ent¬
nimmt Fishers Memoiren den folgenden interessanten Brief,
den er an Tirpitz nach dessen Rücktrittt schrieb: '

„Lieder alter Tirpitz! Nun sitzen wir beide im gleichen
Boot ! Wie lange waren wjr nicht Kollegen, alter Knabe.
Aber mit den Schlachtkreuzern warenwir euch über, und ich
weiß, datz Sie schworen, mir nie zu verzeihen, als sie auf
den Grund gingen, „Blücher" und von Spee mit seiner
ganzen Schar! Kops hoch, alter Junge ! Sagen Sie „Re-
surgam" ! Sie sind der einzige deutsche Seemann, der sich
aus Krieg versteht! Töte deinen Feind, ohne selbst getötet
zu werden! Ich tadle Sie nicht wegen des Unterseehand-
werls! Ich würde selbst das gleiche getan haben, aber
unsere Idioten in England wollten mirnicht glauben! Wohlan
denn! Der Ihrige, bis die Hölle gefriert!

29. März 1916. ! , , Fisher."
Wir und die litauische Republik.

Berlin,  24 . Juni . (WTB.) Ter bisherige Vertrter
der litauischen Republik in Berlin Dr. Purycki ist in das neue
litauische Kabinett als Autzenminister eingetreten. Purycki
bemühte sich während der Berliner Amtszeit in anerkennens¬
werter Weise besonders in den Fragen der aus Litauen aus¬
gewiesenen Reichsdeutschen und des Holzerports. Die Ueber-
nahme der litauischen Außenministeriumsdurch Purycki läßt
erhoffen, datz die deutsch-litauischen Beziehungen sich nunnrehr
sauf dem Boden gut nachbarlichen Zusammenlebenszum besten
beider Völker normal entwickeln werden.

Vom Friedensvertrag mit Oesterreich
l Paris,  24 .Juni . (WTB.) Die Kommission für Aus¬
wärtige Angelegenheiten nahm einen sehr interessanten Be¬
richt von Ambart de la Tour über den Friedeinsvertrag
mit Oesterreich und seine Anwendung entgegen. Der Bericht
gibt einen Gesamtüberblick über die durch den Friedens-
dertrag von St . Germain geschaffene Lage bezüglich der
französischen Interessen sin Oesterreich und gleichzeitig die
allgemeinen Gesichtspuntte der französischen Politik in Mittel¬
europa für die Zukunft. Der Berichterstatter bemüht sich,
Oesterreich' mit der grötzten Nachsicht und Versöhnung zu be¬
handeln, da es großen Schwierigkeiten gegenübtzrstehe, und
da es eirr Hauptinteresse de» Landes fei, datz das Gleich¬
gewicht unter den Donaulänchern in Bälde wiederhergestellt
würde. Der Bericht wird wahrscheinlich ziemlich schnell zur
Diskussion hu Senat kömmen und es werden dabei dann
sehr interestantc Erklärungen zu erwarten sein.

Polen lyphusverfencht
London,  24 . Juni. Der Völkerbund fordert in einem

Ausruf alle Länder der Welt auf, Geldmittel zur Bekämpfung
der Typhusgefahr in Polen und seinen Nachbarländern zur
Verfügung zu stellen Hie britische Regierung bewilligte sofort
einen Betrag von 50 000 Pfund Sterling unter der Beding¬
ung, daß alle anderen Länder ebenso hohe Summen auf¬
bringen würden

Englische Arbeiterdelegierte über Rußland.
Stockholm,  23 . Juni. Die Mitglieder der eng¬

lischen Arbeiterdelegation haben jetzt alle Sowjetrutzländ ver¬
lassen. Eine Gruppe befindet sich zur Zeit in Stockholm,
eine andere ist noch in Reval. Nach Stockholmer Blät-.
lern äußerte Frau Snowden gegenüber einem Ausfrager;
„Sowjetrutzland hat Westeuropa nichts zu lehren. Groß¬
britannien ist ein konservatives Land. Ich bin aber über¬
zeugt, datz bei uns der Sozialismus eher durchgeführt wird
als in Rußland." Ihr Begleiter Tr . Guest ist der lleber-
zeugung, datz jeder feindliche Angriff und jede Blockade
keine Berechtigung hat und sofort eingestellt werden mutz.
Die Hungersnot in Rußland ist furchtbar. Tausende von
Menschen sterben täglich infolge Hungers. Infolge der Un¬
möglichkeit, die Volkshygiene aufrecht zu erhalten, greifen
die Krankheiten um sich und fordern viele Opfer. (Frkf. Ztg.)

Die englische« Arbeiter.
A mste r dam, 24. Juni. (WTB.) Die Jahresversamm¬

lung der englischen Arbeiterpartei in Scarborough nahm eine
Entschließung an, die besagt, die Friedensbedingungen stän¬
den mit k»en Krieaszielen in Widerspruch. Ferner wird in
der Entschließung dje Anerkennung der gegenwärtigen ru>-
sichen Regierung, die Wiederherstellung der Handelsbezie-
hungen mit Rußland und das Unterlassen jeglicher Hüfe
an die antibolschewistischen Mächte gefördert. Der Weiße
Schrecken in Ungarn wird scharf verurteilt, und erklärt,
datz die wirtschaftliche Wiederherstellung Mitteleuropas für
den Frieden und die Ruhe der Welt notwendig sei. Endlich
wurde beschlossen, Lloyd! George zu ersuchen, eine Abordnung
der Parteileitung und des parlamentarischen Ausschußes der
Gewerkschaften zu empfangen, um die oben erwähnten Punkt«
«a  besprechen.

Aus dem « « seine Selbständigkeit streit,
Irland . *

Amsterdam,  24 . Juni. (WTB.) Wie au»
gemeldet wird, dauerten in Londonherry pie
zwischen Unionisten und Sinnfeinern in der Nacht zuin LzAj
an. An  verschiedenen Stellen der Stadt wurden Ba»'?^
errichtet. Es gab viele Tote und Verwundete.
taillon ist zur Verstärkung der Rcgierungstruppen na» ir
donderry unterwegs. ^ %

London,  24 . Juni . (WTB.) Der Generals
für Irland hat eine dringende Drahtung des Vrägistrg,^
Londonderry erhalten, in der dje Untätigkeit der Real̂ >
beklagt und erklärt wird, öje Lage sei verzweifelt zsisi
Lebensmittellieferungen und dje Gasversorgung naLJm
gchört haben. . ^

Französisch -Belgisches.
V rüssel,  24. Juni . (WTB.) Jn der «Libre s eu,

veröffentlicht Oberst F. de Bray einen Brief,
über die Verhandlungen, dje zwischen dem belgischen rLÄ
ralstab und Marschall Fach, dje wegen des Abschlusses^
militärischen Allianz geführt werden, erklärt, eine
Krage müsjesp eiflich erwogen werden, denn sie «ntM
Gefahren und es sei oft schwierig, zu wissen, wer der?
greiser sei. Die diplomatische Geschicklichkeit versteh« e3
Ursachen eines Krieges auf die gegnerische Macht abtzuM^
oft könne aber eine Nation gezwungen sein, die OffA
zu ergreifen, um sich zu verteidigen. Die Geschichte
das. Nach seiner Ansicht müßten die großen Linien
Abkommens mit Frankreich dahingchen, daß im Falle-i?
Krieges zwischen Frankreich und Deutschland Belgien 2*
freundliche Neutralität bewähre. Die Neutralität müsst
in ein Offensiv- und Defensivbündnis verwandeln flst
Fall, datz deutsche Truppen belgisches Gebiet verletzten!
im Lause der Operationen gegen die französisch« jL:
vorgehen. Das Blatt stimmt in einer etwas gewunden«
aber doch recht bestimmten Form, den Ausführungen
bei und meint, dje vertragliche Verpflichtung, an den
scligkeiten teilzunehmen, dürfe erst dann für Belgien.
treten, wenn sein Gebiet verletzt würde.

Eine französische Klage.
Paris,  24 . Juni . (WTB.) Bei der Kammechs.,

tnng des Haushalts für das Ministerium des Auswärts
stellte Danielon fest, datz dje in ihre Isolierung zurückgekM
Engländer und Amerikaner Frankreichs Anstrengungen
die Freiheit der Welt schnell vergessen hätten. Man b,
dort das französische Volk für ermüdet, faul und felbfffilfc
Redner forderte einen Informationsdienst für die enaO
und amerikanisch« Presse.

Eine holländische Vorkehrung gegen
Haus Doorn.

Haag,  24 . Juni . (WTB.) Korrespondenzbüro, fc*
Ministerium für Wasserwege hat eine Bestimmung erlM
wonach das Hebe«fliegen bes Wohnsitzes des e'hemL
deutschen Ko istrs, Haus Doorn, und Umgegend für ante
als niederländische Militärflugzeug« verböten ist.

Eine etwas seltsame Union
Rom,  24 . Juni . (WTB.) Stefan,. Die Inte»

tionale Vereinigung für reine und angewandte Chemier
öffnete ihre Arbeiten in der Akademie Lincei unter Ich
Vorsitz von Professor Maren. Der Ausschuß der fünf
derstaateil. Frankreich, England Belgien, Italien und
Vereinigten Staaten beschlossen, Polen, Kanada, Die Tschch
Slowakei, Dänemark, Holland, Spanien, Portugal und Sri?
chenland in die Union aufzunehmen.

Die Türkische« Nationalisten und England.
Amsterdam,  25 .Juni . (WTB.) Die Times bch

fn einer Konstantinopeler Meldung einen Bericht über!ei«
geheime Sitzung des Parlaments von Mustapha Km°I
In dieser Sitzung wurde England als Erzfeind der Tür!«
erklärt und beschlossen, datz die Nationalisten sich demO
tischen Friedensvertrag bis zum letzten Atemzug widersth«würden.

Die Engländer au den eivst so gut verteidigte»
Dardanellen.

Rotterdam, 24. Juni. (WTB.) Die „Daily»
meldet, daß englische Pioniere entsandt wurden, um die Br
festigungen an den Dardanellen zu zerttören. Auf der Hh
von Skutari, an der asiatischen Seite. 0«; Bosporus, werlxi
Verteidigungswerke errichtet.

Vom Lande Mesopotamien.
London,  24 . Juni. (WTB .) Reuter meldet»»!

Bagdad: Man erklärt offizsiü, daß unter der britischen Ov
Herrschaft in Mesopotamien dem Lande untr MilwirkunzI
Volkes eine Verfassung gegeben werden solle, um die Enw^
lung des Landes zu fördern und ihm eine eigene ReziirM
zu geben, die fähig sei, cs zu regieren, sobald die briO
Oberherrschaft aufhöre. Es wird ein parlamentarischer
rat unter arabischem Vorsitze und eine auf Grund der#
meinen freien Wahl zustandegekommeue Nationalversaimub"!
gewählt werden.

Bo « den spanischen Sozialisten.
Madrid, 24. Juni. (WTB)  Der SozialsstenkE'

beriet gestern über den Vorschlag zum Beckritt zur 3.
nationale. Lareza schlug vor, bei der zweiten Jntirnaticii^
zu bleiben, da er es für nachteilig halte, wenn in der iit^
nationalen Politik eine Aenderung etntreten würde. 8®!1
Redner, die zur Wiediraufnahme der Arbe't in einj»!"!?
Bergwr.ken auffoiderten, uneben von den Zuhörern MM
unterbrochen.

Lokaler und vermischter Lei!.
Limburg,-  den 28. Juni 19$

A Der heutige amtliche Teil  enthält eine
tige  Abänderung zu der Bekanntmachung im „RME
Bote" vom 23. Juni und jm ..Limblurger Anzeiger" vck«
Juni betreffend den Steuerabzug vom Barlohn und
Natural- und sonstigen SachbeKgen. Hiernach ist s ,
läufig bis zum 1. August nur vom Barlo hu
Steuerabzug in Höhe von zehn Prozent zu berechnen- ^
Wert der Natural- und sonstigen Sachbjezüge nach den &
Versicherungsamt des Kreises' festgesetzten Sätzen kommt" ,
bei Dienstmädchen , Arbeitern , Kellnern  ulv-I f
nächst bis zum 1 .August für den Steuerabzug nicht >" 4
t r a ch t.
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Olaldgang.
Ach gehe niemals durch den Wald, daß mir nicht ein-

** r >*ch ö i* Bäum » wohl wachsen mache uno dann
,tnd »t mich s» von ferne und leis» etwas von einem Unlieb
lmtnib », und ich wollte wetten , daß ich (dann «>t Goft

s» ehrerbietig und freudig schauert mich dabei.
Claudius.

Die schlanken Tannen sind mir jo lieb,
«reh 'n | ie jm Dämmerhorst verschränkt,
Zur Lonne dringt der Gipfellnev,
Dl « Wurzel tief zum Fels sich senkt.

L » lebenslang beisaminensteh 'n,
Zn sich' rer Ruh ', wie das beglückt!
.« «in Abschiednehmen , Wiedersehn ',
Mie 's unsern Liebestraum zerstückt.

Nur Aufrechtstreben , ernst und stark,
Stur Btütensprössen , froh und reich,
Nur Sturmestrotzen , fest im Mark,
Und Aestrschmiegen sommerweich.

A v o n W a l l p a ch.

Splelvanken in deutsetzen Bädern.
Bon August Storni

T »s Ojtseebao euarneinünoe soll mit einer Spielbank
uflüitt « erben . Der Plan dazu ist jairju einige Monate
,N und «uf seine Berwirttichung wird mit allem vtifer h .n-

,, «rv «ilel . Ob es freilich oazu wmmi , i|t noch fraglich,
^i » JBiütiUen , üit gegen öffentliche Spielbanken fpceajen,
sind zu grost , als datz sie selbst in Zeiten , wie oen gegen¬
wärtigen , in oenen mit so vielen überlieferten Anschauungen
g»owchen wirb , rasch überwunden werden lönnten . Ln oen
»ründerjahren siet in der Hauptvecsgmmtung einer Amen-
geseltschait gelegentlich das verüchstigte Wort : „ Lie Rioral
fleht nicht auf der Tagesordnung !" Wenn es pch um ote
(jragc hanoekr , oo eine öffentliche Spielbank beyorolfh zu
genehmigen sei, so steht die Moral auch heute aus der
xigcsoronung . om halbes Jahrhundert lang find in Deutsch¬
en » keine Spielhöllen geduloet worden . Z,m sparsamen Preu¬
ßen waren sie auch vordem nicht gestaltet . Lagegen gab
,s in anderen deutschen Staaten eine Menge öffentlicher
Spielban len . Fast jeder namhafte Badeort verfügte , um [e .ne
Nnziehungscraft zu erhöhen »über eine solche Einrichtung.

In Thümniels mit Recht berühmtem und einst viel ge¬
lesenen Werte : „ Reise um die mttägtichen Provinzen von
Frankreich " wird auch ern Bericht geschildert , den der Held
der Erzählung der Gcueere in Toulon abstattet . Einige der
Verurteilten nennen den (brund ihrer Bestrafung . Zuietzt
sinkt den: Besucher noch ejn Gespenst zu Füßen . „ Ein Wort
— Gott segne Sie ! — ein Wörtchen mir zur Gnade , mein
Herr ! Wer hält denn wohl seit mir jm Schlangenbade , in
Lins und Ronneburg die Bank ? " .. in dieser bezeichnenden
Erinnerung an Deutschlands Spielbankzeiten fällt der Name
Ronneburg auf . Ems und Schlangenbäd sind allgemein be¬
kannt, aber Ronneburg ? Las Städtchen dieses Namens liegt,
10 Kilometer von Gera entfernt , jm Sachs .-Altenburgifchen u-
besitzt eine jodhaltige Eisenquelle . Vor mehr als hundert
Jahren fühlte es sich so sehr als Badeort , daß es , wie
Thümmels „ Galeerensträfling " bekundet , auch mit einer Spiel-
b«nk aufzuwarten vermochte . Und so wie Ronneburg

hielten es viele deutsche Bäder . Spiel und Bad find von
jeher innige Genossen . Ins Bad bringt man Zeit und Geld
mir undbeides verlockt um so mehr zum Spiel , als es an der
erforderlichen Gejeitschaft nicht | ehtt.

Berühmt ^ waren die Spielbanken in Baden -Baden und
Homonrg . Spielbankpächter tu Homburg war jener Fran¬
cois Blanc , der in den sechziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts dadurch weltbekannt wurde , daß er die Spielbank
tn Monaco , auf Monte Earlo , schuf. Blanc stammte aus
Böhmen und hieß ursprünglich Weitz , auf französlich : Blanc.
Lei Raine gab zu einem hüojchen Wortspiel Veranlassung.
Zm Roulettespiel sind dje beiden Farben , auf die gesetzt wiro,
Rouge und Roir , Rot und Schwarz , Danach hieß es:
Rot verliert , und Schwarz verliert , aber Weiß , Blanc , ge
winnt immer ! Ter Scherz war tjef begiündet . Zn Homburg
und in Monaco erwarb Blanc ein Vermögen von vielen
Millionen , das er seinem Sohne und ,einen beiden Töchtern
hinrerließ . Der Sohn wurde ein oft genannter sranzöjhcher
Sportsmann und von den beiden Töchtern heiratete sie eine
«inen Prinzen Bonaparte und die andere einen Prinzen Radzi-
witl . Dieser RadziwM gehört noch heute zu den Aktionären
der Spielbank in Monalo . Geld stinkt nicht?

Zu diesem Grundsatz bekennen sich ohne Zweifel auch
diejenigen ,dje in Warnemünde gar zu gern eine Spielbank
errichten möchten . Liese Errungenschaft wäre für Warne¬
münde etwas Neues , für Mecklenburg aber durchaus nicht.
Mecklenburg durfte sich rühmen , das erste deutsche Seebad,
das auch von Schiller erwähnte Doberan , aufzuweisen . Zn
diesem Doberan (Vas eigentliche Seebad ) nannte man später
weit das Meer hier den „ Heiligen " Damm bespült , Heiligen-
damni ) hat sich Zahrzehnte lang eine öffentliche Spielban
befunden , die auch deshalb besonderen Zuspruchs sich erfreute,
weck der Großherzog selbst sich oft an ihr niederließ und seinen
Untertanen höchst eigenhändig zeigte , wie inan auf rot und
schwarz setzt. Aus jenen Tagen haben sich viel heitere
Geschichte erhalten , die man noch heute in Doberan zum
besten gibt . Doberan ist als Seebad in neuerer Zeit von
Wamemündc weit überflügelt worden uwv daher kommt es,
daß die Spielbank , mit der man die Mecklenburger beglücken
möchte , sich nicht in dem auf eine Splelbankvergangenheit
zuiückblickenben Doberan , sondern von oben in dem neuzeit¬
lichen Emporkömmling Warnemünde austun soll.

Dieser Plan ist jedenfalls ein Zeichen unserer Zeit,
ob er nun ausgesührt wird oder nicht.

Der Film als Stldungsmittel.
Von F . K u b a tz.

Stach längerem Zögern bricht sich auch in Deutschland
allmählich die Ueöerzeugung Bahn , daß wir den Film als
wichtiges und wertvolles Schutbiloungsinittsl uns nutzbar
machen müssen . Zm Auslande hat dam der staatlichen Unter¬
stützung , die der Lchrfilminduftcie zuteil wird , der Lehrfilm
in den Schulen fast überall Eingang gefunden . Auch bei
uns besitzen bereits eine Anzahl Schulen eigene Vorführungs-
apparate oder aber es sind mit einzelnen Lichtspielhäusern
Abkommen getroffen , daß die Räume und das Personal an
bestimmten Tagen in den Dienst der Schule gestellt werden.
Naturgemäß sind es die größeren Städte und besonders die,
die sich zunl „ Bildeibühnenhünd deutscher Städte " zusammen¬
getan haben , die sich die Einführung des Films in die Schulen
angelegen sein ließen . Aber auch die kleineren Schulen der
Provinz und die Landschulen müssen diesem Gegenstände ihre
Aufmerksamkeit zuwenden.

Der Film soll natürlich nicht die Natur oder den Werk
praktischer Kurse ersetzen , kann aber in hervorragender Weise

den Unterricht ergänzen , indem er bei Behandlung eines
wissenschaftlichen Stoffes dje springenden Punkte in begrenzter,
packender Form hervorhebt und in folgerichtigem Ausbau
Ursache und Wirkung , Zweck und Ziel , Entwicklung und Ab¬
schluß augenfällig macht.

Cs unterliegt keinenr Zweifel , daß mehr als der ge¬
druckte Buchstabe , mehr als das gesprochene Wort , mehr ab»
die Zeichnung oder das stehende Bild der Film als Darsteller
von Levens - und Gewegungsvorgängen suggestiv aus da»
Auge des schütecs wirkt , daß er eine nachhaltige Erinnerung
hinterläßt und somit ejn schnelleres , leichteres Lernen ermög¬
licht, als es ohne dieses Hilfsmittel der Fall ist. Bon Berg
und Meer , von Faorit und Bergwert , vom Bewohner des
RiefengevirgÄs und vom zentralasrjtäntzschen Reger , seiner
Lebensweise und seiner Umgebung , von wilden und erotischen
Tieren und Pflanzen , aus mikroskopischer Lebewelt , aus der
Entstehungsgeschichte von Mensch und Tier hört und liest nun
der Schüler nicht nur schnell vergessene , langwellige Dinge,
»ein , m,t eigenen Augen sieht und erlebt ec jezt ; Geographie
und Naturgeschichte werden belebte , unvergeßlich « Unterrichts¬
stunden sein. Bon manchen Eeheimnisjen der Natur ent¬
weicht jetzt der Schleier und mit offenem Blick , mit Verständ¬
nis schau , er ins Leben . War es bjsher möglich , Mi-
troskop und Röntgeno ild in jeder Schule bereit zu halten?
Der Film eküörigt dies . Warennicht fast alle Erperimente
aus Chemie und Physik zu zeitraubend , kostspielig und ge¬
fährliche Der Film zauoert sie lebendig hin . Waren nicht
botanische oder zoologische Ausflüge selten ? Der Film führt
mit Jen hinein in dir nähere Heimat , das weitere Vaterland.
Selbst Himmel - und Wetterkunde , Optii , Mathemathik und
hunderterlei lehrt und veranschaulicht er.

Wie läßt es sich nun ermöglichen , daß für sämtliche
Schulen eines « reifes diese lehrreichen , fesselnden und d ^n
.Unterricht unendlich belebsenden und vertiefenden iinemato-
graphijchen Vorführungen geboren werden können ? E » muß
sich eine Organisation bilden , die die Beschaffung , Unteryal-
rung und Ausnutzung von « leis -Wandertmos in bi« Hand
nimmt und die sich zweckinäßigerweise zusammensetzt aus Ver-
treterif ^ des « reiies , der Städte , Landgemeinden , « reisjchulbe-
hörde ujw . Bevor ein « rejs daran geht , mit Wanoertinfos
dem Torsschullehrer eine Bercichecung seiner Lehrmittel zu
ermöglichen , wird erst zweckmäßigerweije in den Orten , in
denen sich Lichtspielhäuser befinden , ein vorher jestgetegter,
sorgfältig ausgesuchtes Schulprogramm gespielt werden , um
dann iiut den davei gewonnenen Erfahrungen später aus»
Land zu gehen . Dadurch , daß der « reis Mitglied des
Vilderbühnenöundes deutscher Städte wird , der mit der « ul-
turabteilung der Uiiivecfum - Fllm -Ä .- G . und der Landlicht-
spielgese .lschaft zusammenarbeitet , ist gewährleistete dag nur
gure Filme gespielt werden . Die Lehr - und Spielfilme wer¬
den in den Bor - und  frühen Nachmittagsstunden oen Schülern
der oberen , « lassen aus diesen Orten und den Rachhacdürfern
im Beisein ihrer Lehrer vorgesührt , da die Lichtspielhäuser
am Abend gewöhnlich nicht zur Verfügung stchen . Den Leh¬
rern werden rechtzeitig erläuternde Vorträge übermittelt , bie
vor der Vorstellung in der « lasse durchgesprochen werdeiy
so daß die « jnder vokbereitet sind , und oas nötige Verständnis
dafür aufweisen . Für den Besuch zahlen die Schüler einen
lleinen Betrag an den « lajsenlchrer und der Reltor übermittelt
den Gesamtbetrag an den Veranstalter d. h . den « reis oder
die Stadt . Einen Teil der Einnahme behält der Schulleiter,
um unbemittelten « indem den Besuch der Vorführungen zu
ermöglichen . Es ist anzunehmen , daß auch die Gemeinden
einen Betrag bewilligen , um weiteren Schulkindern die Mög-
lichleit des unentgeltlichen Besuches zu verschaffen . Bedenken

Loclernäe Liebe.
Roman von Erich Eben st ein.

2) fNachdruck verboten .)

„W »s ! Dein ganzes Benehmen war abscheulich ! Als
Mama und ich djr als erste gratulieren wollten , hast du
uns L»inicht angehört und bist gleich zu Riarkwarts gelaufen,
lknd dann so von einem zum andern mit Händefchü . teln
und Lächeln und freundlichen Worten ! Für alle fpiettest
du d,n Liebenswürdigen , npr nicht für mich ! M -cy sahst
un garnicht an . Ich mußte dastehen , als gehörte ich gar-
mcht zu dir !" ' ' c

„Aber Daniela ! Du bist doch meine Frau — "
»Eben darum sollte ich djrdie Erste sein!

^ „ Das oist du doch auch ! Du mußt es ja fühlen,,
Daniela — aus meinem ganzen We sen, au ; jeder « leinig-
ie>t, dje ich tue !" L

„Gerade das Gegenteil fühle ich ! Immer muß ich
mnt«r anderen zurückstehen ! Nie lann ich aus dich zählen!
, ’ mir nun irgendwohin gehen oder gemütlich eine Stunde
dafrim blejben wollen , ob ich Besuch erwarte , oder wir ein-
selcben sind, immer , wenn es sich um deine Person dabei

heißt es : „ Zähle nicht ganz sicher auf mich, ich
mriß noch nicht , ob es möglich sein wird ." Und dann tommt

sicher etwas dazwischen . Entweder du hast eine Ope-
mrion oder man holt djch an ein Krankenbett , oder du
"'ußt zu einer Konsultation ."

„Das hast du doch gewußt , Daniela ! Das ist doch
enif ! Für Geselligleit bleibt unseremem eben wenig

R buch ! Es ist schrecklich, Egon ! Und heute beim
x 8 ? Da war es doch> wohl nicht dejn Beruf , mich

" >*ch stehen zu lassen wegen rbeliebsiger Leute ? " —

H "Tiefe rbeliebigen Leute , mein Kind , waren ausnahms-
<m»U«nten , «uf die ich Rücksicht nehmen muß ! Ein junger
^ ^ seuender Arzt wie ich, darf Leute , die seinetwegen kamen

• ihn »»rk»mmenden Falles zu Rate ziehen , d»ch nicht vor

den Kopf stoßen ! Je mehr ich an Sympathie und Ver¬
trauen im perfönljchen Umgang gewinne , desto größer wicd
auch meine Praris , vergiß das nicht ! Zn der Großstadt
gibt es keinen Aerztemangel , jederinanfn hat Auswahl genug
und geht schließlich am liebsten zu denk, den er schon kennt.
Eine Koryphäe , deren bloßer Name dje Patienten scharen¬
weise keranz ' eht , bin ich noch lange nicht . Also i' .i vcr-
imnstig , Kjnd!  Zitiere nicht Gespenster , wo gar teine sind,
svnoem hilf mir lieber , wie es einer klugen Arztfrau zukoinmt,
meine Berufsinterefsen söcoern ^ So und nun gib mir einen
schönen Kuß und sei wieder meine süße , kleine Daniela !"

Er war zu ihr getreten und wollte sie lügen . . Aber Da-
nieta stieß ihn zurück.

„Nein — laß mich ! Nie werde ich mich daran ge¬
wöhnen , einen Ncann zu haoen , der für alle Welt da ist,
nur nicht für mich ! Wenn ich das früher gewußt hätte!
O , e >n Mann wie du , dürfte überhaupt nicht heiraren !"

Er trat zurück und ging einige Mat schweigend im
Zimmer aus und nieder . Zorn , Bitterkeit und Entiäuschung
flritten in ihm um die Herrschaft.

War sie jo albern oder wollte sie ihn nur einfach nicht
verstehen ? Ihre Tränen flößten ihm kein Mitleid mehr
ein . Zu oft hatte er sie schon um N̂ichtigkeiten willen
fließen sehen . Und wenst es so fort  ging — was sollte werden
aus ihnen befden ? Man rieb sich ja auf bei diesem Klein¬
krieg — er spürte es schon manchmal , wie seine Nerven , die
früher von S ah ! schienen) plötzlich nachließ «n.

„Willst du nicht wenigstens dje Güte haben , jetzt «nd-
lich zum Essen zu kommen ? " sagte er schließlich kühl . Ich
bin totmnde und hungrig !"

„Tann iß doch allein ! Ich habe keine Luft dazu ."
Ohne ein Wort zu sagen , entfernte er sich>

Jetzt essen ? Eigentlich war ihm die Luft dazu nun
vergangen . Aber man mußte doch schließlich . . ..

Morgen brauchte man doch wieder seine Kraft.
Er stocherte ein bißchen in den kalten Platten herum,

würgte ein paar Bissen hinunter und warf Eßzeug und Ser¬
viette dann hin . V j

Es war doch zu ärgerlich ! Da dachte man , sich ein
Paradies zu gewinnen und gewann die — Hölle ! In einem
hatte sie vielleicht recht : Männer wie er sollten nicht heiraten.

Und was nun ? Arbeiten ? c- chlafengchen ? Zu beidem
waren seine Nerven zu erregt.

Lieber fort . Gleichviel wohin . Und obwohl draußen da»
abscheulichste Novemberwetter mit Schnee und Regen durch
die Gassenstürmte . . .

Fanny , die in der Küche neven dem warmgestellten Braten
aus das Zeichen zum Aufträgen wartete — hörte plötzlich
die Fiurrür zufallrn und eilte bestürzt hinaus.

O weh — des Herren Rock und Hut fehlten am Kleider¬
ständer ! Ta hatte es wohl wieder was gegeben!

Als sie sich umwandte stand Daniela im Rahmen , der
Schlaszimmertür . „ Wer ging soeben hinaus , Fanny"

„Der gnädige Herr — > ich glaube wenigsten » — " sie
öffnete  die Speisezimmertür und sah hinein . „ Ja , er ist
fort !" . '

„Ohne gegessen zu hoben ? "
„Noch nicht . Kaviarbrötchen und Sardienen —'"•
Daniela war bereits wieder im Schlafzimmer verschwun¬

den , dessen Tür sie hinter sich abschloß . Aufchluchzend warf-
sie sich auf ihr Bett . >

Er konnte essen ! Und fortgehen ohne Abschied ! N «ch
dem , was sie ihm gesagt ! i

Und von diesem Mann hatte sie ihren Eltern und
Freundinnen gegenüber einmal stolz behauptet : Er liebt mich!

2.

Anr anderen Morgen , als ihr Mann aufstand , stellte
Daniela sich schlafend . Alles in ihr wartete darauf , daß
ec sie wie sonst mit zärtlichem Kuß wachküsssen und dann
Abbitte leisten würde

Vielleicht war sie selbst ja gestern ein wenig Zst weit ge¬
gangen . Aber Mama hatte es ihr oft ans Herz gelegt:
Nur nie ein Unrecht einze 'tehen ihm gegenüber ! Jeder Mann
muß in der Ehe erst erzogen werden , das heißt ein ' ehen lernen,
daß seine Frau für ihn nun die erste Person der "Welt ist,



ü&ti die Unterbrechung der Schulunterrichts dürften kaum
gellend gemacht werven, oa inan oen Wert oer Vorführungen
ertannte. Lehrer und Schüler kamen gern. Verjchieoene
Schulleiter stellten fe|t, dag sie jetzt über viel intecefjanterenj
Stoss für Aussätze und Niederschriften verfügten-

Wenn sich der Versuch oewährt, kann dann der Kreis
mit Wanderkinos aus oje von den Ortschaften entserntet
liegenden Dörfer gehen, dje kein Lichtspielhaus besitzen, um
auch dorr Vorführungen zu veranstalten. Geeignete .Appa¬
rate werden von den Gesellschaften nachgewiesen. Die in der
Schule anr Vor- oder Nachmittag gezeigten und zum Unter¬
richt benutzten Lehrfilms laßen sich am Abend zu einem popu¬
lärea Vortrags -und Unterhaltungsabend im Dorfgasthaus
ausnützen. Für diesen Zweck werden dann auch noch andere
Filme bereit gehalten und aus den hierdurch erzielten Ein¬
nahmen ein sehr erheblicher Teil der Unkosten gedeckt. Neben
dem ländlichen Arbeitgeber, der eine Mbwechslun-g, Unter¬
haltung und Belehrung für seine Arbeiter und Angestellten
hätte ,neben dem Gaskhvfblesitzer, der seinen Gästen einmal
mehr als dünnes Bier und den Musikautomaten bieten tonnte,
käme der Fachschullehrer, der in landwirtschaftlichen Vereinen
über landwirtschaftliche'Maschinen, Viehzucht, Bodenbsearbei-
rung usw. sprechen wich als weiterer Interessent- Es komnren
sodann alle die verschiedenen Frauen-, Jünglings- usw. Ver¬
eine iir Betracht,die fachwissenschaftlichenund Geseltigte'tsf
verbände nicht zu vergessen, dje Iugendpflegeveceinigungen,
di« eine Mehrungd«z Wissens und der allgemeinen Bildung
ihrer Mitglieder erstreoen und gerade in den Kleinstädten uno
auf dem Lande oft die einzige Zentrale geistigen Lebens sind.

Nach einer Zeitungsnachricht wurden kürzlich im Berliner
Gewerkschaftshause für die Iugendabteilung der Metallarbeiter
Filme aus der Technik über Eisen- und Stahlgewimmng,
naturwissenschaftliche Filme über das Leben und Treiben des
Marders und anderer Tiere und unterhaltende Filme, sie
Jagd au fZebras, Hebungen im Skilau, und dergleichen
oorgeführt. Der Versuch ist so gut gewesen, daß für dje
Berliner Gewerkschaften geplant ist, einen gemeinsamen Appa¬
rat anzuschaffen. Im Kreise Freustckdt(N.-Schl.) finden in
ähnlicher Weise Vorführungen für Schüler statt. So könnte
neben der Neuerung für den Unterricht eine Belebsung und Ab¬
wechselung in das Einerlei des Landlebens gebracht und da¬
durch einer der viel zu viel unterschätzten Gründe der Land¬
flucht durch sachgemäßen Ausbau dieser Einrich,tung gemil¬
dert, im Laufe der Zeit vielleicht überwunden werben.

D Warte.

vir besten Partien.
Wertzuwachs der erwerbenden Frau,

wirb jetzt viel geheiratet, in Anoerrachl der Rot
unserer H»ir sogar erstaunlich vier. Die Gründe o,ejec Er¬
scheinungergeoen sich aus oer Tatfache, daß ein Iungge-
,«lre sia) gegenwärtig wirtschaftlich kaum mehr allem zu
oeheijen vermag. Ec ,ühll sich m seiner Freiheit so ge-
yemml, oaß er in dje Ehe flüchtet uno sich m „ Rosen,
jefseln" legen läßr. Und da êigt selbst oje oberflächliche
«ratlstit, oaß ver heiratslustige Mann nicht wie ' oisyec
inimer nur das reiche Mädchen sucht, sondern daß rr der
Mitgift sehr häufig die erwervende Frau vorzieht.

Die Giünde für dje Wertjteigecung der veruflich tätigen
Mädchen sind ziffernmäßig nachzuweijen. Was beoeurel selbst
»in recht ansehnliches vermögen für einen Haushalt von
heute? .Man muß bedenken, daß ein Niädryen aus be¬
gütertem Hause mit der Mitgift auch sehr viele Ansprüche in
die Ehe mjrbiingt. Der Toiiettenbedarf einer jungen Dame,
dt« eine Million besitzt, ist mit den Zinsen dieses Betrages
taum zu decken. Von den Preisen der « chuhe an bis zu
denen der Petze, vom „Fünfuhctee" bis zur Theaterloge
tann sich der heiratslustige Junggeselle berechnen, daß die
„gute Partie" sehr leicht zu einer schlechten werden rann,
wenn er nicht selbst zu der Klasse der „großen Verdiener"
gehört. Ist er da nicht besser mit einer Frau daran, die
zwar lein Vermögen hat, aver selbst verdient? Eine solche
Frau wird leine übertriebenen Fordeiungen an die Finanzen
des Mannes stellen, sondern wiro jhm helfen hauszuhalren,
weil sie den Wert v«» Geldes aus eigener Erfahrung kennt.
Das Einkommen ejner Modistin oder Schneiderin üvecsteigt
heule nicht selten Vas einer Millionärin, von Sängerinne»,
Schauspielerinnenund im Kunstgewerbe tätigen Frauen gar
nicht zu reden.

In Arbeiterkreisen hat der Mann in der Frau immer
eine „Mitvcrdienerin" gesehen. Dagegen ist es noch gar
nicht lange her, daß in der bürgerlichen Gesellschaft die ver¬
dienende Frau als nicht ganz edrnbüctig galt. Jetzt ist n:an
»rfreulicherweise klüger geworden. Auch die „Dame der Ge¬
sellschaft" spricht jetzt offen von den Einkünften aus den
Büchern, die sie schreibt, von den Konzerten, die sie gibt .oder
von künstlerischen Arbeiten, die sie geschaffen hat. De,
Mann Beamter die Frau Beamtin — der Mann Ange--
stellter, dir Frau Angestellte— der Mann Zahnarzt, die
Trau Zahnärztin~ ■der Mann Schneider, die Frau 'Schnei¬
derin — der Mann Friseur, die Frau Friseuse—- das alles
find Verbindungen, von denen man jetzt immer wieder hört,
und d» auf guter wirtschaftlicher Grundlage ausgebaut scheinen.

Daniela wartete also. Aber Heidlof küßte sie heute
nicht wach. Ganz leise schlich er aus den Zehen 'hinaus,

als fürchtete er, sie zu wecken. Dabei stand eine Falte, dje
Daniela bisher noch nicht bemerkt hatte, auf seiner Stirn.
Mittags kam er nicht nach Haus. Er entsuldigte sein Fern¬
bleiben telephonisch aus dem Sanatorium Löw, wo er eine
Operation an der Fürstin Laban vornehmen müsse. Der
Zustand der Fürstin, dje seit kurzem seine Patientin war, habe
sich unerwartet verschlimmert.

„Gott, es kann ja wahr sein," dachte Daniela, „mit
dieser Fürstin macht er ja solche Geschichten! Aber wen«
ec mich noch liebte wie früher, würde er dje Operation,
doch auf den Nachmittag habe verschieben können?"

Wenn noch Leine 2Spur von Versöhnungsbereitschaftin
ihr gewesen wäre, nun war es vorbei damit. Tie unter¬
ließ es sogar, seinen Gruß zu erwidern, rief einfach„Schluß!"
und ließ den Schalltrichter sinken.

Nach Tisch ging sie zu ihrer Mütter, der Hofrächn
Halmenschlag, um dieser ihr Leid zu klagen. Gottlob, Mama
verstand sie auch und fand ihr Benehmen ganz gerechtfertigt.

Daniela wejnte viel, die Hofrälin tröstete und gab
Belehrungen. Mitten jn diese Unterhaltung lam Isolde,
Danielas älteste Schwester, hinein, die an einen reichen Groß¬
industriellen verheiratet war.

Auch Isolde kam, um zu klagen. Georg Diez, ihr
Mann, habe gar kein Verständnis für sie, Weil er den
Kopf mit Geschäften angesüllt habe, und kein Freund von
Geselligkeit sei, begreife er immer nxniger, daß sie sjch doch
amüsieren wolle. Wozu lebe man denn sonst, sei jung und
hübsch? Seit er die Villa draußen rn Doblowitz bei seinen

Sie haben sicher nicht nur mit finanzieller Klugheit zu tun,
'sondern ergebe» sich auch von selbst aus der Gemeinsamkeit
der Arbeir. Der ojelbrschüstigte Mann kommt nicht in Ge¬
sellschaft, ober er ist im Büro, im 'Laboratorium, in seinem
Geschäft von Frauen umgeben. Gibt es doch gegenwärtig
kaum einen Betrieb, der nicht auch weibliche Angestellte
hätte. Tort lernen sich dje künftigen Ehegatten kennen. Wird
dann geheiratet, so bleibt dj« Frau vorerst in ihrem Berus
tätig, um so mehr, als Wohnungsmangel, Unmöglichkeit
der Beschaffturg einer Einrichtung und Emährungsschwierig-
keiten bedingen, daß das junge Paar vorläufig entweder bei
seinen oder ihren Eltern wohnen muß, oder daß es sich mit
einer Pension behilft. Das läßt der jungen Frau Zeit für
ihre» Beruf, den sie meist erst dann verläßt, wenn mit der
'Küche auch die Kinderstube sie fordert. Gibt sie dann
den eigenen Erwerb auf, so bleibt sie doch Arbeitsgesähitm
im Berus des Mannes, dessen Bücher sie führt, oder dem
He wenigstens zeitweilig eine kostspielige Arbeitskraft ersetzt.

Das lind die Ursachen, die zur Wertsteigerung der Frau,
die tm Erwerbsleben steht, geführt haben. Sie, die von
ihren „Lnrusschwestern" früher zumeist ein wenig über die
Achsel angesehen worden ist, wird nun vielfach als die „be¬
gehrte Partie" 'beneidet.

Lin schwarzer Beld.
Von Major a. D. Dr. WilhelmW i n t er er von

der Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika.
Liebe und erhebende Nachrichten wurden mir lürzlich

von unserem unvergeßlichen, sonnenftohen Deutsch-Ostafrikn.
Wie sind die herrlichen Gestalten und Seelen unserer schwarzen
Helden verschieden von den schwarzen Massen, die blinder
Haß und kurzsichtige Nachsucht in dje heiligen Werke unserer
armen deutschen Heimat geschleudert hat!

Auch sie legten auf deutschen Befehl dje Waffen nieder,
unbesiegt,und glaubten an dje deutsche Größe und deutsche
Zukunft — und reichen uns auch hierin, auch wenn sie uns
jetzt entrissen sind, die vertrauende Hand!

Wir vergessen euch nicht, wir gedenken eurer . . .
Der beschränkte Raum erlaubt mir für heute nur

Weniges:
‘ Sultan Kahigi von Kianya, alter treuer Freund, du
Edelmensch von den Usern des Viktoria-Nyanza-Sees, du
tauchst vor mir au und das Beispiel deiner Größe wird
manchem der Kleingläubigen und Verzagten im nordischen
Deutschen Reich ein Anlaß des Besinnens, des Erwägens sein.
Wie oft saßen wir in Buloba, der Seelille am, Nyanza,
slrand, und Xemondo uno erzähllen uns gegenjeitig von
den Wundern des Lebens? Du fühltest, auch wenn du
schwarz im Antlitz warst, nn Herzen so deutsch wie ich und
schon ooc dem Kriege hatte dje Weltgrößc Deutschlands,
leinen üoerzeugleren Anhänger als dich. Ais Held bfijt du
gestoioen, da ou es klar und wahr empfunden hast.: „Drrs
Leben ist der Güter Höchstes nicht!" Und FaynenfluM
war dir fremd.

AI-- die englischen und velgifche» Truppen die Nefi-
dentur Buloba am Viktoria- Nyanza- See, von der das
«ultanal Kianya von Kahigi einen oedeutenden Teil aus-
machte, üoerrannl hatten und dje deutschen Ästaris unter
dem übennächtigen feindlichen Druck abgezogen waren, ec-
öffnete der kommandierende General dem srahigi, dag oie
Zeit der deutschen Herrschaft nun für immer vorbei sei.
Die deutschen seien vertrieben und kämen niemals wieder..
Kahigis Antwort war ein sonniges Lächeln. Doch es er¬
starb, als der General ihm unzweideutig zu verstehen gab,
daß ec von nun an englischer Untertan sez. Und zwar schon
morgen habe er einige tausend,Mann Träger zu gestellen,
die Lebensmittel und Munition, Waffen und Ausrottungs-
mittei gegen dje Deutschen zu transportieren hätten. Da oal
Kahigi um Bedenkzeit; wenn t>ie Sonne uutergegangen sei,
würde der General seine Antwort in Händen haben.

Und als dxc Tag sich geneigt hatte und die Natur
zur Ruhe gegangen war, überbrachle ein Katjkiro einen Brief
Kahigis. Traurig blinten die helleuchtenden.Sterne äqua-
toriater Himmelspracht. Müde brach sich erschlafsende Dünung
auf Bukoüas weißem Sand, und nah und fern hallten die
clagenden Klänge der Tronimeln durch, die Bananenhaine.

Kahigi schrieb: „Sechsundzwanzig Jahre habe ich, treu
den Deutschen gebient. Treulosigkeit ist mir fremd. Ich kann
d«N Feinden der Deutschen nicht auch dienen. Da zirh»
ich den ehrenhaften Tod vor. So habe ich Gift genommen."

Uleisse Indianer,
Neue Entdeckungen im Gebiet des Amazonenstroms.
Die Regionen des Amazonenstroms, des Königs der

Ströme, dem Orellana den Namen gab, weil er den Strom
von den Indianern am Para „Amassona" (Bootszecstörer)
nennen hörte und aus diesem Antlang auf das Vorhandensein
von Amazonen schließen zu dürfenglaubte, dieses weite Gebiet
Südamerilas ist auch heute noch- in manchen Gegenden für
die Forschung ejne Terra incognita. Das gilt vor allem für
einzelne Teste des brasilianischen Staates Para, der Irch zu

Fabriken baue, sei es ärger denn je. Mama mifjc doch
genau, daß es anfangs hieß, dje Villa werde njut zu kurzem,
vorübergehenden Aufenthalt im Sommer gebaut und damit
Diez, wenn er nach Doblowitz müsse, ein bequemeres Äb--
steigequartjcr dort habe als bisher. Nun verlange er plötz¬
lich, daß man von Mai bis Oktobbr dort wohne und nur
Len Winter in Wien verbringe! Seit Wochen gäbe es
Streit deswegen. Aber sie — Isolde — gäbe keinesfalls
nach. Beraoe im Ma wolle der Maler Dallariva ihr Bild
beginnen und für Juli hätten sie alle zusammen eine Reisch
nach München un.er Dallarioas Führung geplant. Diez hätte
.zugesagt, nunader erkläre er, aus geschäftlichen Gründen keine
Zeit zu haden, und verlange, sie solle nicht mittun. „Ess ist
pure Bosheit!" schloß Isolde ärgerlich, den schönen, blonden
Kops zurückwerfend.

Daniela hatte wenig Interesse für diese Schmerzen der
Schwester. Die Hofrätin aber sah recht bekümmert drein-

Es nar doch ein Kreuz, wenn man bloß Töchter hatte!
Söhne hätten unbedingt weniger Sorgen gemacht!

Dann suchte sie auch Isolde zu trösten und zu beruhigen.
Die.; werde schon nachgeben, wenjn er sähe, daß Isolde

auf ihrem Willen bestehe. Natürlich sei es ihr Recht, das
Leben zu genießen. Wozu hätte sie denn sonst eineso glän¬
zende Partie gemacht? Zu verlangen, daß sie sich sechs
Monate des Jahres in der Einsamkeit von Doblowitz be¬
grabe, sei wirklich eine starke Zumutung. Aber so seien
die Männer: immer Egoisten! Als ob Papa seinerzeit an¬
ders gewesen wäre!?

Nun kam ein oft gehörtes Thema wieder jut Sprach«:
Wie Hofrat Halmenschlag einst auch die unsinnigsten Tinge

beiden Seiten d«s Unterlaufs des -Amazonenfhromes
breitet. Der Durchforschung djeser so gut wie unbekannten
Gegenden galt dje Erpeostion, die der amerilamsche Ar»̂
zonenstromforscher Dr .Älerander Hamilton Rjc« in Begleitung
seiner Gattin und einer Anzahl auf diesem Spezialgebiet tt.
probier amerikanischer Gelehrten im Juli vorigen Jahres <pj
getreten hatte. Dr. Rice, der jetzt nach New Port zurück-
gelahrt ist, gab den Berichterstattern derdortigen Blätter
interessante Berichte über seine an Mbenteuern aller
reiche Reise, die dem Forscher um ein Haar das Leb»»
getastet hätte.

Das sentalionelle Hauptergebnis der Niceschen Erpedstj»»
bildet dje Entdeckung eines Stmnmes weißer Indianer, bj,
noch dem Kankbalismüs huldigen und sich als äußerst gef% ,
liche Feinde den amerikanischen Forschern unliebsam de,»erk-
bar gemacht haben. Die Entdeckung der weißhäutigen In¬
dianer geschah ganz unerwartet; sie kamen den Amerikanern
in dem Ä'igendl-ck zu Gesicht, als diese vor den Augen d«
Wilden auftauchten. Dr. Rjce hatte seine Frau und die ^
deren Mitglieder der Expedition in Esmeralda, seiner Op»,
rationsbasi-- zurückaelassen und war mit dem Geologen der
Erpedition, einem Mitglied des amerikanischen Küstenver-
messungs- und geodätischen Amtes sowie mehreren Eing,,
borenen in der Richtung des Flusses aufgebrochen, um ein«
sieben Tagemärsche von seiner Basis entfernte kleine JnfA
karthographisch aufzunehmen. Er war mit seinen Beglechru
auch ohne Zwischenfälle ans Ziel gelangt und hatte Uin,
Arbeit vollendet. Einer der indianischen Führer war in.
zwischen in den an dieser Stelle zwischen Ufer und Instf
rund 30 Meter breiten Fluß geschwommen, um Ausschau
zu halten. Plötzlich tauchte zu seinem Entsetzen ein nach«
Riejenkerl aus dem Busch auf, dm er trotz seiner fast wrih»n
Hautfarbe sofort als Indianer erkannte. Der Wilde eilt«
in raschen Sätze» ins Gestrüpp, und kurz darauf erscholl aus
dem Buschwerk gellendes Geschrei. Meihr als WO riesig»
Gestalten, von denen keine weniger als zwei Meter maß,
sprangen aus dem Gestrüpp heraus. Sie waren mit Boge^
Wurfspießen, Sperren und Luftgewehren bewaffnet. Dr.Rn«
erkannte sie sofort als Angchürig« jenes indianischen Stamm«
dessen Auffindung oas heißerfehnle, aber nie erreichte Zhj
seiner sieben oorangegangenen Forschungsreisen gewesen*»i.
Es waren Kanibaien, deren Sitze sich in einer Gebirgsgegend
besinden und dje in Venezuela, Columbia und Brajilien oj«
die gefährlichsten aller das Amazonengeoiet bewohnenden Wjj.
den berüchtigt sind. Dr. Rice versuchte zunächst, sich mit den,
Slamm mündlich zu verständigen. Vergeblich aber bediente
er sich als Mittel der Verständigung der verschiedenen Im
dianerdjalekte, die er ausnahmslos beherrscht.

Die Wiloen antworreten auj alle Fcage» nur furch Ec-
jchtki uno ureyeui uno jpcangen jn ven üiuß, moem jir ih»
Wuszen twer oen êop,eny.enen. Die aineruani,ch«,i ^orjeg«
wa.eu |iu ein ive,echi njchi ausgt-üjiel. sic harien nur einen
veooioec, eine oucy.e uno ejne ^ ugei,lmie zur .lutu»gütig,
Auer |w oeoieruen jich o,eftc uoajzen mu jvtchemw-joig,
daß ö,e A>i»oen, naidoem meh-ere oer u-rrgen lor in ».a,
t) tuß gefatle» uno zahlle,cye anvece vecwuiDe- woruen«a.en,
ven Angriff aufgaoen. Dje Waffen ver Weißen, die auf
große Entfernung den Tod brachten, hatten ihnen rrfichlluß
scefpett emgeftößi. -sie zogen jicy oenn auch rasĉ m d„
Deckung zuiuck, und 20, Mumien fpäler hatten oje Amerilanu
ihr Lager aogevcochen und ihre Instrumente in fas sraiu»
gepacki, das o,e Ajcytung nach crsmeratoa einjchlug. aoec
eie sdanjoaleu gaben dje Sach« noch nichr auf uno tiefen,
um die Reifenden, in Sicht zu oehatien, am User dem xanor
nary. „Bier Tage und vier Ätächie lang," oecichret der ameci-
ranifche Forscher, „war für uns an « cylas nicht zu denken,
Es war jür uns «in Glück, daß dje Wiloen, die ein Bergvolk
'find, »ein sianoe besaßen uno jicy deshato damit vegnüge»
nrußlen, in unserer Ricytung am User entlang zu laufen un&
ihre Wurfspieße uns ncuyzuschleudern. Es war immerhin
ein Wunde,, daß keiner von uns geiroften wuroe. Nach
vierten Tage hatten sie die Sacye glücklicherweise jatt- >M
hatten wohl erkannt, daß sie nicht imstanve waren, uns di
ihre Hand gv oetommen, und hatten deshalb die Verfolgung
aufgegeben. Drei Tag« später waren wir in Esmeralda in
Sicherheit."

Tr . Nice zweifelt leinen Augenolick, daß rr die sage»
hasleil weißen oder nahezu weihen Kannwalen wiedecentdeckt
bar. Ec glaubt, daß sie vorher nur ein einziges Vtai gesehen
woroen sind, uno zwar von dem spanischen Schifssfähnrich
Bahadilta, der jm Jahre 1763 noch unter der Herrschet der
spanischen Regierung dies« Gegenden durchforschte. X:« weißen
Indianer sinv nach der Annahme Dr. Rices Nachbarn o«
Indianerstammes der Macquj Nilares, dessen gesücchtetste
Gegner sie sind. r ■

Frau Rice, die ihrekf- Eatten begleitete, hat damit l»
19 Jahren die siebente Forschungsreise im Amazonrngeblel
ausgeführt und darf sich rühmen, in die Wildnis des ?Äma>
zonenstromgeb iets tiefer eingedrungen zu sein, als' eine anden
weiße Frau vor ihr. Sie hat damit den Rekord gebrochen,
den Frau Luis Agassiz aufgestellt hat, dje km Jahr , 18 öS
an einer von spanischer Seit« ausgerüsteten Erpedition ihr»
Gatten teilgenommen hatte. L

verlang: haoe. Da seine Frau sich für diese dummen u»
appelttlichen Arbeiten im Lätchratorium, wo sie Bazille»
züchleten, und Tiere ojvisezielten, interessieren sollte, anstat!
die gesellschaftlichen Vorteile ihre Stellung auszunützen, wie
es doch ihr Recht und — jm Hinblick auf die drei Töchter-
ihre Pflicht gewesen war. Wie er in fkinen altmodifchM
Ansichlen alles für „Firlefanz" ertlärt hao», was sie unten
nahm: Daß man ein Haus machte, die Töchter ',nodeq
erzog, gute Partien jür sie suchte, hübsch angczogen giNll,
und sich an allem beteiligte, „wo ebendie gute Gesellschaft da¬
bei gewesen sein mußte —" ':s

„Ihr ahnt ja nicht, was es mich gekostet hat, dies«
selbstverständlichen Dinge durchzusetzen!" schloß die HofrLh»
seufzend. „Wenn es nach Papa gegangenwär», destünde iMh
unserganzer Verkehr in ein paar trockenen Gelehrten, w»
lebten wie in einem Kloster, wüßten nichts von der Wen
draußen und ihr hättet bis an euer Lebensende vergebÄ
nach Männe:» ausschauen können, wie es ja vielleicht jciilieö'
lich eurer jüngsten Schwester noch beschieden sein wird, wen»
sie nicht bald Vernunft annimmk!"

Ein zweiter Seufzer und ein vielsagender Blick nach
Fensternische, wo ejn golddlonider Mädchenkops über
Handarbeit gesenkt war, begleitete dje letzten Worte.

Isolde, dje jhcen Aerger schon ein wenig vergessen bâ '
rückt, dichter an ihre Mutter heran.

„Mag sie denn Baron Thalwann immer noch nichts
fragt, sie leise. . \

Fortsetzung folgt. 1*'



* DamenturMen . Um morgige « Sonntag , vor-
11 Uhr. ist in der Gymnasial- Turnhalle eine Lucn-

Z lbi  fit Borturnerinnen im 5. Bezirk des Mttelrhqinf
§iie ». Das Turnen liebende Damen sind dazu ergebenst«rcheL

Interessanter Bortrag.  Auf den heute nach-
lema unr 3Vi Uhr im „ Preußischen Hof stattjindendei,

«nrtrag  des Herrn Diplom-Ingenieurs Schmale  über
«msserträste und Kanalisierung" sei hiermit nochmals auf-

gemacht, da alle Freunde des Lahnkanalprojeltsi
und » er in Limburg wird dies nicht sein? —
der heute hier tagenden 12. ordentlichen Generalversamm-

des Lahnkanalvereins freundlichft eingeladen sich».
lu  ö * Besuch auswärtiger Sportfreunde.  Am

Sonntag weilten, von Wiesbaden kommend, 80 Rad-
fXct vom Gau 5 des Arbeiter-Raldfahier-Bundes „So-
rnarität" in unserer Stadt . Die schmucke Schar auf den mit
rttett Fähnchen gezierten Rädern erregte auf ihrer Rundfahrt
™rdl  die Stadt allgemeines Aufsehen. Nach dem Mittaa-

in der „Altdeutschen Bierstube" fand im „Lahneck"
* !, gemütliches Zusammensein mit Limburger und Westerwäl-
ver Sportfreunden statt, bei dem es zur Gründung einer Lim¬
burger Ortsgruppe des Arbjeiter-Radfahrerbundes kam, deren
Leitung in den Hänjden de« Steindruckers Schwanederg,
Mische5 ruht. ,

- Frankfurt, 25. Juch. Der B ?t r i eb s « b ma n n
argen seinen Antrag oder Recht muß Recht
bleiben . Einem Arbeiter, der auf dem Bahnhof bei einem
Diebstahl erwischt worden war, wurde von seiner Firma
daraufhin gekündigt Auf seinen Einspruch legte der Bitriebs-
«bmarn beim Schlichtungsausschuß wohl Einspruch gegen die
Kündigung ein, erklärte aber selbst, er könne sich den Gründen
des Arbeitgebers nicht verschließen, daß der Gekündigte, der
aaf dem Bahnhof gestohlen habe, auch die Waren de« eigenen
Geschäfts sich aneignen werde. Der SchlichtnngSausschuß
bestätigte daraufhin die Kündigung.

— Frankfurta. M., 24. Juni. (WTB.) Die Arbeit-
zeber - und Arbeitnehmer - Vertreter  der Verbände
derLeder t ndu str i e, der Schuhindustrie, des Schuhgioß.
Handels und des Schuhklrinhandcls faßten bezüglich der Berech¬
nung der Sch uh preise  in einer gestern in der hiesigen
Handelskammer abgehaltenen gemeinsamen Beratung folgenden
Beschluß: «Um die gegenwärtige Grschäftsstockung und die
dadurch verursachte Stillegung und Arbeitszeitverkürzungen in
den Betrieben der Leder- und Schuhindustrie zu heben, erklä¬
ren die in Frankfurt a. M. anwesenden Arbeitgeber, und Ar¬
beitnehmer Vertreter der Lederindustrie, der Schuhindustrie, des
Schuhmacher-Handwerks, des Schuhgroßhand ls und Schuh-
kleinhandels nach eingehender Aussprache als ihre Überzeugung,
daßd:r heutige Verkaufspreis»an Schuhwaren sich auf dem
gegenwärtigen Häute- und Lcderpreis aufbauen muß unter Be¬
rücksichtigung eines den heutigen Verhältnissen entsprchendrn
bescheidenen Zuschlags für Unkosten und Gcw nn. Sie find
ferner der Ansicht, daß die Preise für die in den Lederhcrstel-
lungsbetrieben, Schuhfabriken und Schuhläden vorhandenen
teuren Bestände ohne Rücksicht auf die entstehenden Verluste
ebenfalls auf vorstehender Grundlage berechnet werden sollen."

— Höchsta. M., 25. Juni . Eine Demonstraiion gegen
die wucherischen Obst- und Gcmüsepreise veranstaltete hier die
Arbeiterschaft heute früh zwischen7 und 8 Uhr Die Arbeiter
verließen die Betriebe, begaben sich auf den Markt und v.r-
anlaßten die Händler zu einer wesentlichen Herabsetzung der
Preise. Die Demonstration verlief in ruhiger Weise.

Brüssel, 24. Juni - (WTB .) Die „Libsre Belgique" mel¬
det, daß die Vereinigung d,er Gerber angesichts des Stille
standesd«r Geschäfte beschlossen habe, die Fabrikation ein-
zu st eilen . ' j , ; ; ■ ,

sturununtz
dem Deutschen Schutzbund

Annahmestelle:

Kmburgrr Anzeiger(lall, ßmsdlilt).
KmNIcbee reit

(» r. !44 vom 26 . ZiUni 1920 .)

Bekanntmachung.
t . , 5oTn  Landesfinanzamt in Kassel wurde heut« telegra-

feitel ^ bei dem Steuerabzug von dem Ar-
Irilt bekanntlich mit dech heutigen Tage in Kraft
kommet: Unb ’° n’ti9cn  Sachbezüge nicht in Betracht
*iehehr ° Steuera ^9 von diesen Bezügen soll

°0m L 9rU0U?t ab na$ "och näher zu erlassenen
"Zungen erfolgen.

ber ^ ^samtlohn des Arbeiters aus Bar-

^nturalbiezügen bestecht, find bis zum 1. August
subehaltr̂ ^ Prozent vom Barlohn als Steuerbietrag ein-

Limburg, den 25. Juni 1920,

FrtMartofselernt« 19ft0 darf, mtun di« »ieserung zwischen
1;P ulL unb  d «, 14. September 1920 einschließlich er¬

folgt, 640 Btarl nicht übersteigen.
. .. Ai « Lande-tzentralbchörden ooer die von ihnen bestimm¬
ten Stellen können für chren Bezirk oder Teile ihre« Bezirks
mit Zustimmung der Reichstartofselftelle den Preis jür die

}' b*s bl . Äuli 1920 einschließlich bis auf 700 Mark
erhöhen; sie können den Preis für dje Jeit vom 1. August
dm 14. Septeinber 1920 emichließlich bis auf den vom 15.'
Septencher 1920 ab geltenden, demnächst festzusetzenden Preise
herabsetzen. Die Preise eines Bezirks gelten für die in
diesem Bezirk erzeugten Kartoffeln . , , t , ,

die Abgabed urch den Erzeuger im Kleinoerkauf
IS ,̂ ch.den Re,chLminis1er für Ernährung und Land-
Wirtschaft sowre mit Zustimmung der Reichstartosfelstelle durch
die im Abs. 2 .Satz 1 genannten Behörden oder Stellen
andere Preise festgesetzt oder zugelassen werden.
, ^ S-Jj Die im § 1 oder auf Grund dxsMen festge--
setzteil Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, be¬
treffend Höchstpreise. J ö ’

? ie 9eIte" f*r 3 cn  verkauf durch den Erzeuger und
schließen die Kosten der Beförderung bjs zur Verladestelle
des Ortes von dem die Ware mit der Bahn oder m
Wasier versandt wird, sowie die Kosten des Einladens om
selbst ein.

- d b Der Reichsminister Mr Ernährung und Land¬
wirtschaft kann Ausnahmen zulasten. Er kann die Preise
soweit dies zur Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforder-'
lich erscheint, für bestimmte Zeiten erhöhen oder heräb-
setzen.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der V-r-
tündigung in Kraft.

Berlin , den 14. Jiini 1920.
Dei Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft.

__ Dr . Hermes. _ _ _
Bekanntmachung

Anstelle des verstorbenen Georg Gotthardt in Hangen¬
meilingen, hat die Gemeindevertretung den Landwirt Johann
Bill zum Mitglied dxz Schulvorstandes in Hangenmeilingengewählt.

Ich habe die Wahl bestätigt
Limburg, den 22. Juni 1920.

« . A, 1694._ toi "*1
Beiannlinachung.

Anstelle des pensionierten Lehrers Leber in Hangenmei-
mgen habe ich den Lehrer Jeck zum stellvertretenden SBor*

sitzenden des Schulvorstandes in Hangenmeilingen ernannt.
Limburg, den 22. Juni 1920.

« , a . nei.  _ — — "t
Ter Herr Reichsarbejlsministechat entschieden, daß die vo»

einzelnen Fabriken, z. B . den Höchster Farbwerken, den er-
wewslos gewordenen Arbeitern laufend  gewährten Bei¬
hilfen als Unterstützungen jnt Sinne des 8 12 der Reichs?
Verordnung über Erwerbslosenfürsorge vonr 26. Januar 1920,
das .heißt als Unterstützungen, dje der Erwerbslose auf Grund
frenider Vorsorge bezieht, zu betrachten sind.

Von einer Anrechnung kann nur dann abgesehen werden,
wenn es sich um einmalige Beihilfen  handelt , bie
gegebenenfalls nach § 11 als kleinerer Besitz betrachtet werdenkönnen.

Wiesbaden, den 11. Juni 1920.
^ ^ Der Regierungspräsident.
J .-Rr . Pr . I 14 (W) Di. K. 154 HD.

A« die Herren Bürgermeister des Kreises,
Abdruck zur gefälligen Kenntnis und Beachtung.
Limburg, 23. Juni 1920.

cr or Der Vorsitzende des Kreisausfch«sfts.m. vl  s 41 . j.,

Bei der Beurteilung der Bedürftigkeit und infolgedessen
bei der Berechnung der Unterstützunjg sind nach 8 12 der
Verordnung über Erwerbslosenfürsorge nicht nur die eigent¬
lichen Grundrenten der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter-i
bliebenen, sondern auch sämtliche Zulagen und Zukämsi«
zu berücksichtigen, soweit es sich um laufende  Bezügehandelt . ' *

Berlin W. 66, den 31. Mai 1920.
Leipziger Straße 3. f

Der Preußisch« Mnister für Volkwohlfahrt.
m * . „ 2? " !Bxa *|, ■

®n die Herren Regierungspräsidenten (außer Schleswigspp-

An die Herren Bürgermelster de» Krelser
Abdruck z«r gefälligen Kenntnis und Beachtung.
Limburg, den 22. Juni 1920.

K A 7-031 Der Vorsitzende "des Kr-ksanssthWes.

Finanzamt.

Bekanntmachung.
A« die Herren Bürgermeister des Kreist».

Verfügung des ReichsarbieitsministeriumsI . E,
1189/20 vom 8. April 1920 betr. Erwerbslosenstatistikordne
ich folgendes an. I

»Alle unterstützten Erwerbslosen, sowie die Zahl und
Art der beschäftigten Notstandsarbeiter sind bis spätestens
Mittwoch jeder Woche dem Kreisarbieitsnachweis Limburg
a. L. schriftlich zu melden, und zwar : s.

1. Männliche und weibliche Personen getrennt.
a) bis 21 Jahre , {
b) über 21 bis 40 Jahr «,
c) Mer 40 bis 60 Jahre,
ck) über 60 Jahre.

2_ Kriegsbeschädigte und Erwerbsbeschränkte sind be¬
sonders anzugeben.

3 Fehlanzeige ist erforderlich.
Der Vorsitzende des Kreisaussihufsts.

_ (Schluß des amtlichen Teils .)

> der St . Ameakirch« um 6 Uhr U WtSt.  um tlK»
Hl « esst mit Predigt »der Amt. ^

(li Mesj/ " Sophienkapelle de» H«ppelstiste- um » /. Uhr
An den B-ochentagen: Im Dom um 6 Uhr Frichmest«

m der Stadttirche^ um 7*4 Uhr Schulmesse, utrt 8. 1% hl-
Messe. In der Sr . Annatirche um l xU Uhr hl. ^
ar I/ 4 lm Tom feierl. Erequienamt für Frau
Anna Riarg Jmand geb. Hilf. Um 7-/. Uhr in der Stadt-
krrche Jahramt für Domherrn Kaspar Hahn. Um 8 Uhr im
m, Dom Erequienamt für Roman Wisniewski. , "

Dienstag : Peter und Paul . Um 8 Uhr im Dom festrl.
Amt zu Ehren der Slpostelfarsten Petrus und Paulus.

,Mittwoch 71/4 Uhr im Dom feierl. Erequienamt für
Johann Fester.' Um 8 Uhr rm Dom feierl. Jahramt Mr
des Gaugrafen Konrad Kurzbiold. t

Donnerstag Fest des kostbaren Blutes . Um 7 Uhr hl.
Messe in der Kreuztapelle. Um 71/4 Uhr in der Stdatkircho
feierl. Amt nach Meinung. Nachmittags 5 Uhr Gelegen-helt zur hil. Beichte.

Freitag : Maria Heimsuchung, Herz-Jesu . Um 6 Uhr
rm Dom Herz-J «su-Meffe mit sakramental. Segen. Um 701

im Dom feierl. Amt zu Ehren der Mütter Gottes,. Um
Sê n 'Dtadtkjrche Herz-Jesu -Amt mit sakraniental.

Samstag 1%  Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahrarni,
für Berta Fachrnger. Um 71/4 Uhr im Dom Äelenamt
für Luise Dahlen. Um 6 Uhr in der Stadtkirche '̂ ab'r-
amt für Peter Künz und Ehefrau . *

Nachmittags um 4 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.
Evangelische Gemeinde.

Sonntag , den 27. Juni 1920, 4 nach Trinitatis.
« ®y* U^r Kinderqottesüienst Pfarrer Grün . Vorm.
9 Uhr Predigtgottesdienst. Pfarrer Grün . Vorm. 10 Uhr
Haupigottesdienst. Pfarrer Grün. Vorm. 11(4 Uhr Christen-

für die 1918, 1919 und 1920 konsiirmierten Söhne.Dekan Obenaus.
Tie Amtswoche (Taufen und Trauuengen) hat DekanL/denaus.
Tie Bücherei, Weiersteinstraße, ist geöffnet wie sonst.

I

lälmiaschinen
Madeln

Oel

§clireifoiua $chinen
Farbbänder

Oel
sonstiges Zubehör.

Fahrradbereifungen
Flickgummi

Gummilösung

Carbid

Feuerzeugbeeizin

€en (rifug ;enöl

Taschenlampen-
bafterien

I

Meeb . Keparaturwerkstätte
fnr Haschinen aller Art.

Wilh. Möbus, Aütosiabile
L I n B V B 6.

T

Einkochtöpfe
U[1M  aus Rein - Aluminium

Glaser&Schmidt, Limburg

Wütien, Zuber, Gimer
und Wuttermaschinen

in allen Größen vorrätig. 14(17

Karl« emmer, Limburg(Lahn)
^Üssrei , Austr. I Nr. 4 Hinter der Turnhalle.

^ Zahimraxis

... v Verordnung
Wer die Preise für Frühkartoffel».

Aus (Kr, x * m 14- 2ä-ni 1920
Sicherung der über Kriegsmaßnah,neu

,̂ etzbl. vom 22. Mai 1916 (Reichs-
^ . °»f Grund^ ? N 191?  lReichs-Sesetzbl. S . 823)
gliche Gt3e11übfJrif mirbns n9 ^ bk  ^ rcife füt  landwirt-

| U1,ocf ®" ltc 1920  vom 13. März§ 1 tZ ' Jr . to;_ 325) wird verordnet:
Irets für die Tonne Kartoffeln aus der

t

Gottcsdienstordmillg für Limburg.
Katholische Gemeinde.

5. Sonntag nach Pfingsten, den 27. Juni 1920.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 7 Uhr hl. « Uffe

mit Ansprache und gemejnschaftl. hl. Kommunion des Mütter¬
vereins; um 8 Uhr 10 Min. Krndergottesdienst mit Predigt;
um 9y* Uhr feierl. Hochamt mit Predigt Nachmittags
2 Uhr Herz-Jesu-Andacht. Abends 8 Uhr Aloysiusandacht.

In der Stadtkuche um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen^
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags
2 Uhr Christenlehre, um 3 Uhr St . Michaels-Bruderschasts-
Andacht.

von h.»uu •

^ A. Michels, Dentist
\  NB , Alle Behandlungen werden nar dnreh

■Ich persönlich ansgeftthrt.
Sämtliche technischen Arbeiten , sowohl ln GeU

wie in Enntschnk werden in eigenem Laboratorium
hergestellt . ^

Verarbeitung nar erstklassiger Materialien.

Sprechstunden:
^Von9—12, 1—6, Sonntags von 9—12



Tuberkulose-Ausstellung ju  Limburg iuimi+
in der grofttn Tirnhalle an der Marktatra«* (hinter dem Landgericht, veranstaltet von der Phrsorgesteli* für Lungenkranke de« Kreises

Limburg in der Zeit vom 2 « Juni bis o . Jnll 192 # .

Feierliche Eröffnung : Samsla » den S« . Juni ISS « , nachmittags 3 Wir.
•eötfcrf An W. ehentacen von 10 bis « Uhr, So«nt *gs vom 11 bis 5 Uhr . Jedem Werktag ven 11 bis 12 Uhr nnd ven £ bis C * hr, Sonntags von 11 bis 12 Uhr
•e *» et . An Wem e g TOB 4 %is 5 Uhr ärztlicher Tortrag nnd Fiihrang durch die Ausstellung.
#i -.r -Vereine S. hmle» u«w werdem auf vorherige Bestellung (Fernsprecher 37 und 392) besondere ämliche Vorträge und Führungen veranstaltet (für Vereine amf
Für Vereine, Sohmiem usw. weroem aui vor * Antrag gegen erimässigtos Eintrittsgeld oder freien lintrltt ).

Eintrittspreis : Für einmaligem Besneh 20 Big ., Bamerkarten 1 Bk ., für Scbmlen Eintritt frei . Eintrittskarten für Einzelbesucher nmr an der Kasse . ^ ^
U* b. rg , den 10. Juni 1920. Der Ausstcllungs . j LM8SchllgB  .

Schellen , Landrat nnd Vorsitzender.

Statt Karten.

m
C.La

Liesel Kirchner
Wilhelirj Müller

Verlobte.

Steeden (Lahn), Juni 1920.

Statt Karten.

Oul.Blomentiiall Co., bimburga.li.
Tel . 244 Wiesenstr . 2 bei der Holzheimerstr.

empfiehlt sofort ab Lager in grosser Auswahl

Obstmühlen und Obstkeltern
sowie sSmtl . landwirtsehaftl . Maschinen und Geräte.

Paula Schmidt

Alwin Möbus

IST-L
Verlobte.

Dien a. L., Juni 1920. J
In das Handelsregister Abt. A Nr. 191 ist bei der Firma

„Limburger MöbelwerkstättenB . Kuh« 44 zu Lim¬
burg eingetragen worden: Die Nieder lassung ist nach Diez
a. d. Last« verlegt.

Limburg, den 17. Juni 1920. 16(144
_ Das Amtsgericht.

In das Giiiossenschaslsregister ist bei dem „Borschutz
verein zu Limburg e. G. m. b. H." mit dem Sitze
in Limburg eingetragen worden: Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 26. Mai 1920 ist das Statut in ß 1 und
73 dahin abgeändert, daß die Genossen'chast jetzt „Limburger
Bank e. G. m. b H." heißt.

Limburg» den 11. Juni 1920. 17(144
_ Das Amtsgericht.

1. Rate Kultussteuer
ist binnen8 Tagen zu entrichten. 1(144

Kultuskaffe.
15̂ 7 - VH

handeln Sie, wenn Sie Ihre

Peljirmrenu. Felle
jetzt in Verarbeitung oder zur Umänderung geben.
Jetzt haben Cie die Gewähr, nicht nur für pünkt¬
liche Lieferung, sondern auch vor allem für sorg-
:: fällige Ausführung. ::
Für Felle und Pelzwaren, die noch gegerbt
oder gefärbt  werden sollen, ist es die höchste
:: Zeit, da dieses lauge dauert. ."

20(128 massige Preis e!

PelMGitai .3os.Wan
Fernspr.132 Eimdurg 3 .(1 C. Bahuhofstr.LI.

fc:

=0
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00

Einkochgläser
mit bestem roten Friedenoring

Einkoehapparate
kaufen Sie vorteilhaft bei

Glaser&Schmidt, Limburg.

Erziehungsheim Schloss Werdorf,
JCr. Wetzlar. Boiber. s. alle Klassen. Borz. Berpflegg.
Schöne, ges. Lage. 3(1

Ferner dringe meine

■■■■■■■■■

für Maschinen und Geräte in gefällige Er¬
innerung , und können Reparaturen zur Ernte
bei zeitiger Anmeldung jetzt noch prompt
ausgeführt werden . 4(144

Zain-Operationen
schmerzlosest Plombieren , künstlicher
Zahnersatz , in Kautschuk (reine Friedens¬
ware ), Krouen , Brücken und Stiftzähne

in Gold und Metall

Schonendste Behandlung,
Massige Preise.

Zahnpraxis,
Viganos Nachfolger

W . Portlaszcivski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10 I.
Sprechstunden: von 8—6'/, Uhr,

Sonn- und Feiertags von 8—2 Uhr ®('44

Limburg

Apollo - Theater.
Von Samstag den 26 bis Dienstag den 29. 6.

Drama in 4 Teilen mit

Hella Hoja.
15(144

| Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt , j

IräMwMM
! für Wiederverkäufer
; aus prima Kentucky-Tabak
! hergestellt, garant. Friedens-
^ wäre, per Stuck 1,60 Mk.

Lieferung franc« 4(126
Gnstavi.Faul Laloitc
Eigarren. und Eigarreten

Versandhaus.
GroßhandelSerlaubnis für

fTabakwaren._
Zu verkaufe« :

2 Paar gebrauch. Kinderschuhe,
Gr. 22 a. 23,

1 schwarz. Musselin-Bluse für
Mäd von 12 I.

1 R st rot Stoff für Kinderkl,
Alter 2 I.

evt. auch gegen Lebensmittel
umzutausch; ebendaselbst eine
Herrnhose za kauten gesucht,
auch wenig getragen. ‘V 44

Zu erfr. Diezerstr . 18.

Bittzeuie
billigster Tagespreis M. 21, 25.

lüilii . behnard sen.
Limburg a. Lahn,

Kornmarkt 1 12 144

KINO
Neumarkt !• .

Samstag,
Sonntag,
Montag,

Dienstag:

Lola

Rn Ule Lnivifs l.

Filmschauspiel
in 5 Akten

Jugendl. unt. 17 Jahren
ist der Eintritt ver-
6(144  boten.

sehr solide kräftige Arbeit
stets vorrätig bei 11(2--
V. Bommer , Ncumarkt7

l>« !!il

Stblrnt!,
Sjiiieistiti
grösste Auswahl
18/ ‘ billigste Preise.

Erste Limb. ScllrafaW
mit elektr . Betrieb

Jean Kaiser Nachf.
Limburg (Lahn)

Hospitalstraße Nr. 9.
Reparierenu. Ueberziehen.

Em Portemonnaie «>!
Inhalt (Mk.290 dis 310.—)
sowie mit goldenem Mag vorn
Bahnhof bis Büro Main-
Kraftwerke, Baulagec int
Schlenkert, verlöre»

W ederbringer erhält giiie
Belohnung. 2(144

Abzugeben bei
Will » Scherer , Monteur.

Ma n-Krafiwcike
Limburg, Sackgasse 5.

Monatsmädchcn
gesucht  9 (Ut

Bahnhofstratze 4.
Tüchtiges, selbstäntnges

Mädchen
bei hohem Lohn für sosott
gesucht.  1 (143

Jakob Unkelbach,
Neum rrkt Nc. 6.

zu veikausen. 14(144
Joh . Köster,

Althändler, Römer 1.

bei guter Neipsiegungu Loh"
sofort gesucht. >l(i^
Kaufhaus Jos . Mitte l.
Viele vermötzs. Dow
wollen sieh bald glüekl.
heirat . Herren , wenn aneh•“**
Vemög . erhalt . Ansknnft äire«
W ALSCHER , Bei lin«Vi

Verlebergerstr . 18. H“

KcdrM WmWnk
(Osborue)

einsp. mit Gekreideablage, gut erhalten nnd neu durchrcparicrt,
btll-gst abzugeben. 3(144

Jul . Blumenthal & Co,
Wiesenstr. 2. Limburg a. L. Tel. 244.

Fiassavabesrn » Keiserbesen,
Kokosbeseü , Rossbaarbesen,

Handfeger , Kokosmatten,
prima Scheuertücher Finster*
Jeder, Schwämme , KaMadast,

sowie särntl. üürstenwaren
in prima Friedenfqualitäk, billigst

7,m  3 . Schupp. Seilerei
en gros en Netsu
Fernruf 277. Limburg . Frankfurterstr. &

werden sauber angestrtigt in der

Mlllküllkil PlNldetti des KmshlM
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